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Die Stunde der Demokratie
Befrachtungen über eine , wichtige Gegenwartsfrage

Millionen Tote , verwüstete Länder ,
zerstörte Städte , Massenelend und dro¬
hende Hungersnot — das ist das grauen¬
volle Erbe , das der totalitäre Staat uns
hinterlassen hat . Trümmer , Ruinen ,
Flüchtlingselend sind die Folgen der jah¬
relangen Mißachtung des wahren Willens
der Völker durch die Willkürherrschaft
totaler Systeme . So ungewiß die Zukunft
vor der Bevölkerung Europas liegt , ein
Wille umschließt sie wie ein einigendes
Band : der Schwur , es nie mehr soweit
kommen zu lassen , daß ehrgeizige „ Füh¬
rer “ sie über ihre Köpfe hinweg in einen
Krieg zerren und damit den sicheren
Untergang des Abendlandes besiegeln .

Die Freiheit des Staatsbürgers
Das totale Staatssystem hat sich seihst

ad absurdum geführt . Die Stunde der
vahren Demokratie hat geschlagen . In
allen Ländern wachsen die Scharen derer ,
die hei künftigen Entscheidungen Mit¬
träger der Macht und Mitgestalter des
Öffentlichen Lehens werden wollen , die
ihre persönliche Meinung zu den täg¬
lichen Ereignissen der Politik zu äußern
und ihr in der Oeffentlichkeit Geltung
zu verschaffen wünschen . Nachdem man
Jahre hindurch unter der Knute des
Ehrgeizes von Einzelnen stand , soll das
neue Regierungssystem die Würde und
Freiheit eines j e d e n Staatsbürgers ach¬
ten und ihn nicht zum Gehorsam zwin¬
gen , ohne daß man ihm oder seinen
durch ihn betrauten Vertretern die Ge¬
legenheit gegeben hat , sich über die ihm
aufzuerlegenden Pflichten und Opfer zu
äußern .

Mit erfreulicher Klarheit hat einer ,
der in all den verflossenen Jahren seine
Stimme warnend gegen das System der
totalitären Staaten erhob , diese Situa¬
tion in seiner Radiobotschaft Weihnachten
1914 gekennzeichnet : „ Die unruhigen
Massen , die durch den Krieg in ihren
tiefsten Tiefen erschüttert sind , haben
heute die Ueberzeugung erlangt : die
Welt wäre nicht in diesen vernichtenden
Wirbel des Krieges hineingezogen wor¬
den , wenn es möglich gewesen wäre , die
Unternehmungen der öffentlichen Macht
zu kontrollieren und zu steuern . In den
Völkern seihst müssen wirksame Garan¬
tien geschaffen werden , damit für die
Zukunft solche Katastrophen vermieden
werden .“ (Pius XII .)

Deutschland blieb es Vorbehalten , als
trauriges Schlußkapitel einer jahrhun¬
dertelangen Fehlentwicklung den ver¬
derblichen Gedanken des totalen Staates
in seinen furchtbarsten Konsequenzen in
die Wirklichkeit umzusetzen . Wir , deren
Vorfahren schon durch ihre absolutisti¬
schen Fürsten Generationen hindurch
vom Mittragen der Staatssorgen bewußt
fcrngehalten wurden , haben die Aus¬
schaltung der Einzelpersönlichkeit aus
dem politischen Lehen und ihre Erset¬
zung durch uniformierte , beamtete Ja -
Sager auch dann noch mitangesehen , als
die berüchtigten fünf Minuten vor Zwölf
längst abgelaufen waren .

So ist aus dem bis ins kleinste Berg¬
dorf propagierten , „ Führer befiehl , wir
folgen !“ das grausame „ Führer befiehl ,
wir tragen die Folgen * geworden , dessen
Ergebnis uns in jeder zerstörten Stadt ,
in Millionen Gesichtern von Kriegerwit¬
wen und Waisenkindern , in jeder neuen
I ehensmittelrationierung , in jeder weite¬
ren Beschränkung unseres wirtschaft¬
lichen Lehens unentrinnbar entgegentritt .

Der Rückweg
Wenn trotz all dieser Voraussetzungen

die Hinwendung zur Demokratie in vie¬
len Volkskreiscn , vor allem bei einem
großen Teil der Jugend , noch nicht zu
einem ehrlichen Herzensbekenntnis ge¬
worden ist , so liegt die Schuld nur zu
einem Teil hei ihnen .

Einmal geschehen bekanntlich alle gei¬
stigen Wandlungen nicht in einem mit
der Stoppuhr des Beobachters meßbaren
Blitztempo , sondern in langsamem Rei¬
fen . Sonst wären es bloße Lippenbekennt¬
nisse , mit denen gewiß niemand gedient
ist . Viele , und wieder betrifft dies in
besonderem Maße die junge Generation ,
vermochten es noch nicht , die große Ent¬
täuschung zu überwinden , die der fre¬
velnde Vertrauensbruch der vergangenen
Machthaber in ihren Herzen hervorgeni -
fen hat . Müde , unentschlossen , abwar *
tend und doch schon im Stillen nach
Allen Seiten spähend , stehen sie beiseite .

ehe sie sich zur tätigen Mitarbeit am
Neuen durchgerungen haben .

Als drittes aber kommt hinzu , daß
die neue deutsche Demokratie erst im
Werden begriffen ist und deshalb not¬
wendigermaßen in manchen Dingen kei¬
neswegs schon dem Ideal entsprechen
kann , das die gleiche Staatsform in Län¬
dern verkörpert , denen sie seit Jahrhun¬
derten in Fleisch und Blut übergegangen
ist . Durch das totale System mit einer
hohen , unverschuldeten außenpolitischen
Hypothek belastet , hat sie wie ihre Vor¬
gängerin 1938 mit oft unüberwindlichen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu rin¬
gen .

Vergessen darf man auch nicht , daß die
satanische Ausrottungspolitik der Hitler
und Himmler sie , vor allem in den
Kreisen ihrer jungen Führerschicht , vie¬
ler Köpfe beraubt hat , deren Rat und
Tat gerade in diesen Monaten des ersten
Aufhaus besonders schmerzlich fehlen .
Hinter den Kerkermauern von Moabit
und Oranienburg , von Bruchsal und Da¬
chau haben die Schergen Freislers viele
der Männer dem Fallbeil überliefert , die
heute berufene Mittler zwischen der deut¬
schen Demokratie von einst und der
neuen demokratischen Form von heute
wären . Tausende der gleichen Genera¬
tion liegen unter den Holzkreuzen der
Soldatengräber .

Die Demokratie — kein Schlagwort
Eine Generation ist ausgefallen . Sie

zu ersetzen bedarf es des guten Willens
von beiden Seiten : der im Staat von
Weimar politisch mündig Gewordenen ,
damit 6ie nicht der Versuchung erliegen ,
überkommene Formen unbesehen auf
junge Stämme zu pfropfen , und der Jun¬
gen , die das Wort Demokratie bislang
nur in der verzerrenden Sprache fal¬
scher Propaganda horten , damit sie ihren
irregeleiteten Idealismus nicht brachlie¬
gen lassen , sondern dem neuen Werden
zuieiten .

Hüten wir uns , wie vor einer Gift¬
schlange , auch davor , daß das Wort De¬
mokratie von Unberufenen zerredet , zu
einem billigen Schlagwort erniedrigt oder
gar von allzu Eifrigen dazu mißbraucht
wird , irgend eine überlebte Organisation
oder einen Verein unter seinem schüt¬
zenden Mantel in die neue Zeit hinüber -
zuretten .

Unsere Pflicht aber ist es , Staatsbür¬
ger zu werden . Für immer muß in unse¬
rem Volk das alteingewurzelte Unter -
H* nen -Denken verschwinden . In der Welt
der Politik ist für den einst so geprie¬
senen „ blinden Gehorsam “ nicht der
rechte Platz . Sicher ist es bequemer , an¬
dere für sich denken zu lassen und oei
ihnen die Verantwortung vu wissen : wo¬
hin dies aber führt , haben uns die letz¬
ten Jahre auf das Furchtbarste gezeigt .

Angesichts der Trümmer unserer Städte
und der Millionen unserer Toten muß
aus der formlosen politischen Masse wie¬
der ein Volk werden , in dem jeder ein¬
zelne Bürger das Bewußtsein seiner Per
sünlichkeit fühlt , wie seine Rechte und
Pflichten gegenüber dem Ganzen kennt .
Aus solchen Persönlichkeiten werden
dann jene Herolde der Demokratie ent¬
stehen , die mit sicherem Urteil , klarem
Sinn , unbestechlicher Haltung die Lenker
ihrer Mitbürger werden , um , nach den
Worten jener Weihnachtsansprache von

1944 , „ in den Zeiten des Uebergangs den
Adern des Volkes und des Staates , in
denen tausend Fieber brennen , die gei¬
stige Medizin der klaren Sicht , der hel¬
fenden Güte , des gleichen Rechtes für
alle , der Willensausrichtung zur Einheit
und der nationalen Eintracht im Geiste
wahrer Bruderliebe einzuflößen . “

Die Zeit des totalitären Staates ist
vorbei ! Die Stunde der wahren Demo¬
kratie hat geschlagen . Keine Staatsform
stellt so hohe Anforderungen an den
Charakter , die Tüchtigkeit und die Ver -
antwortnngsfreude des Einzelnen wie sie .
Mühen wir uns , in steter Erziehungs¬
arbeit ihre Forderungen zu erfüllen , da¬
mit jene vollkommene Demokratie ent¬
stehe , die allein neues Leben über den
Trümmern der Gegenwart verheißen
kann . Dr . W . S .

Der Frühling hält seinen Sinzug Foto Wörner

Studium in ernster Zeit / Vom Vorsemester der
Technischen Hochschule Karlsruhe

Seit dem 31 . Februar läuft das Vor¬
semester an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe . Diese notwendige
Wiederholung des Unterrichtsstoffes der
oberen Klassen unserer höheren Schulen
hat die Hochschule für ihre neucintre -
tenden Studierenden seihst in die Hand
genommen .

Das Vorsemester wird von den Stu¬
dierenden dankbar in Anspruch genom¬
men , auch von den Studierenden der
eigentlichen Studiensemester , die ihre
Selbsterkenntnis dazu treibt , ihre Vor¬
bildung in den FJementarkenntn *ssen
zu ergänzen . Der Redtenbacher -Hörsaa !
im Maschinengebäude der T . H ., zurzeit
der einzige Hörsaal , der 250 Hörer faßt ,
ist zu jeder Tagesstunde die ganze
Woche überfüllt . Dieser Andrang läßt
sich nur so erklären , daß unsere Stu¬
denten ein allgemeiner Hunger nach
Unterricht und ein allgemeines Gefühl
ernsthafter Selbstverantwortung be¬
herrscht . Mit einem in Fritedenszeiten
kaum erlebten Ernst verfolgen sie ihre
selbstgewählten Pläne und gestatten sich
kein Ausweichen und keine Halbheiten .

Man darf aber auch wohl sagen , daß
die Hochschule sich mit dem Vorseme¬
ster ganz besondere Mühe gibt , so daß
das Eindringen in die oft etwas spröden
Gebiete der Wissesnchaften zum echten
Vergnügen wfcd» Dm Vortrag« über

deutsche Sprache und Literatur sind so
interessant , daß in dem anstoßenden
Vorbereitunsfsraum hinter der großen
Tafel des Saales sich die Assistenten
und Helfer der Chemievorlesung lau¬
schend versammeln , um ja hei der Zu¬
richtung ihrer Experimente für die Vor¬
lesung des nächsten Tages nichts von
der Literaturvorlesung zu versäumen .

Die englischen Kurse erfreuen sich
größten Interesses . Wirklich praktisches
Gehrauchsenglisch der heutigen Zeit
wird in ihnen vermittelt . Die Physik ,
die ihrer Anschaulichkeit und der im¬
mer gern gesehenen Experimente we¬
gen schon an sich immer beliebt ist ,
wird besonders gern aufgenommen . Den
Höhepunkt bildet aber zweifellos der
Geschichtsvort ’rag , der von Prof . Dr .
Schnabel für die akademische Jugend
der Hochschule gehalten wird .

Darüber hinaus besuchen die Studie¬
renden nach eigener Wahl Vorlesungen
allgemeinbildender Art aus allen mög¬
lichen Wissensgebieten , Geschichte , Phi¬
losophie , Literatur , Kunst -, Musik -,
Theatergeschichte und wirtschaftswissen¬
schaftliche Vorträge . Es ist typisch ,
wenn auch angesichts der zurzeit noch
vorhandenen Raumnot der Hochschule
fast etwas beängstigend , wie die Hörer¬
zahl dieser Vorlesungen laufend an -
wiihat , «# 4a£ m dauernde * Umuehon

und Suchen nach größeren Raumen an
der Tagesordnung ist .

Hoffentlich gelingt es bald , noch mehr
große Vortragsräume innerhalb des
Hochschulgeländes instandzusetjen , ins¬
besondere den großen Festsaal des lei¬
der stark beschädigten Studentenhauses ,
damit auch die vielen interessierten
Bürger der Stadt , die an den Vorlesun¬
gen kirnst - und literaturgeschichtlicher
Art teilnehmen , in größerem Maße Zu¬
tritt erlangen können .

Auch eip Blick in die Ühungssttmden ,
die außerhalb der eigentlichen Vorlesun¬
gen für die Besucher des Vorsemesters
angese ^ t sind , zeigt , daß diese schul¬
mäßig anmutende Einrichtung von
unseren Studierenden richtig verstanden
wird . Ohne daß eine Kontrolle auf den
einzelnen Besucher ausgeübt wird , sind
die Übungssäle bis zum letjten Plaft
beseht , und es herrscht eine Atmosphäre
ernstesten Eifers und Wollen *, um nur
ja zur wirklichen Beherrschung des
Lehrstoffes zu gelangen . Hier geht es
nicht um Zensuren und die Vorweisung
erfüllter Aufgaben , sondern um die
dankbare Ausnu ^ ung der gegebenen
Möglichkeiten zur wirklichen Erfassung
des gesamten Stoffes , zur Sicherung
einer tragfähigen Grundlage , auf der
sich der Bau des Studiums erheben soll .

0. JL

Mur das wahre Rech!
nützt dem Volk
Unsere Stellung zum Recht ■

Im gegenwärtigen Wandlungsprozeß
steht die Jugend . Sie wird am stärksten
von ihm betroffen und hat sich am
gründlichsten damit auseinanderzusetjen .
Denn ihr ist noch kein fertiges Weltbild
zu eigen , sie kann nicht das bisher Er¬
lebte einfach abschütteln wie eine lästige
Hülle und die verborgen gehaltene , in¬
nerlich aber bewahrte Gesinnung und
Haltung wieder frei nach außen bekennen .

Zu den grundlegenden Werten , die
einer Korrektur bedürfen , gehört das
Recht , als die Gegebenheit , die der
Gerechtigkeit dienen soll . Wir müssen
wieder einen wahren , absolut gültigen
Rechtsbegriff erhalten und erkennen ,
daß das Recht die Grundlage jeglicher
Ordnung zwischen Menschen überhaupt
darstellt , sei es in der Familie , im Volk ,
im Staat und darüber hinaus in den
zwischenstaatlichen Beziehungen . Die
Verderblichkeit des Schlagwortes , unter
dem die größten Gesetzwidrigkeiten und
Verbrechen einen rechtlichen Anstrich
erhielten , „ Recht ist , was dem Volke
nütjt !“ , muß gerade von uns erkannt
werden .

Ein Leitsat ; Nansens
Unser Leitspruch muß in Zukunft

sein : „ Allein das wahre Recht nütjt dem
Volk !“ Uns gilt mehr denn je die Mah¬
nung Fridtjof Nansens : „ Die Jugend
muß lernen , ein Verbrechen als ein Ver¬
brechen anzusehen , ganz gleich , ob es
von einer Einzelperson , von einer Ge¬
meinschaft oder von einem Volke be¬
gangen ist . Zu lügen , zu betrügen und
zu rauben , ist ein Verbrechen , ganz
gleich , ob es von einem Staatsmann ,
einem Politiker oder von einem gewöhn¬
lichen Schuft und Betrüger getan wird .“

Der zukünftige Staat , dessen Träger
wir sein werden , kann nur auf dem
Boden des Rechts entstehen . Auch im
Staat muß das Recht seine Eigengesetj -
lichkeir bewahren . Des Staates Aufgabe
muß sein , das Recht zu „ pflegen “

, wie
er die Wissenschaft und Kunst pflegt ,
es aber nicht zu vergewaltigen . Die Un¬
abhängigkeit der Gerichte bedeutet die
Freiheit der Wissenschaft , übertragen
auf die praktische Rechtswissenschaft .
Wir müssen einen Rechtsstaat schaffen ,
dessen Wesen darin besieht , sich an
seine eigenen Gesetze gebunden zu füh¬
len , der nicht die , dem Recht notwend g
zugehörige Rechtssicherheit erschüttert
und mißbraucht durch die „ Flucht in
die Generalklauseln “ , wie „ gesundes
Volksempfinden “ . 9

Unser Verhältnis zum Recht
Das Recht ist ein Faktor im Lehen ,

dem wir immer wieder bewußt oder
unbewußt begegnen . Das ganze Lehen
wird durchwoben von rechtlichen Be¬
ziehungen . An alle entscheidenden Le¬
bensereignisse , wie Geburt , Heirat , Fa¬
milie , Tod u . a . knüpfen sich Reohts -
beziehungen . Unser ganzes Tun und Las¬
sen unterliegt Gesetjen , Geboten und
Verboten . Ergibt sich aus dieser Er¬
kenntnis nicht die Pflicht , zu dieser
Wirklichkeit unseres Daseins , die sich
Recht nennt , das richtige Verhältnis zu
finden ? Wollen wir das Gese ^ immer
nur als bedrückende Last empfinden , es
nur erfüllen aus Furcht vor Strafe ?
Oder müssen wir nicht vielmehr ver¬
suchen , die Notwendigkeit des Gesetzes
und damit die Kraft des Rechtes ver -
stehen zu lernen ?

Das Recht ist nicht Selbstzweck , son¬
dern dient einem höheren sittlichen
Wert , der Moral . Das Recht verschafft
uns erst das Maß äußerer Freiheit , das
für die Erfüllung der sittlichen Pflich¬
ten notwendig ist .

Eberhard Ziegler .

Geschichte
in neuer Sich!

„ Neues Abendland “ — eine wichtige
Zeitschrift

Bei dem großen Mangel an geeigneten
Büchern und dem Fehlen eines Ge¬
schichtsunterrichts kommen den deut¬
schen Zeitschriften heute besondere
Pflichten für die Vorbereitung des gei¬
stigen Aufbaus zu . Mit Freude machen
wir deshalb unsere Leser auf eine neue
Zeitschrift aufmerksam , die sich die
Pflege von Politik , Kultur und Ge¬
schichte zum Ziele gesetzt hat .

Es ist die von dem Augsburger Publi¬
zisten Johann Wilhelm Naumann
herausgegebene Monatsschrift „ N euei
Abendlan d“, deren erste Ausgabe
im März erschienen ist . In seinem rich¬
tungweisenden Einführungsartikel un¬
tersucht der Herausgeber die geistigen
Ursachen unserer gegenwärtigen Not in
ihren tiefsten Wurzeln und ruft in gläu¬
bigem Optimismus zur Arbeit am Neu¬
aufbau auf . Zu einer Arbeit , die sich
in bewußter Abkehr von den Fehlquel¬
len deutscher Entwicklung der lebten
hundert Jahre , von der verpreußten
deutschen Geschichtsauffassung der
Treitschke , Drovsen und Sybel und ihrer
Nachfahren und in der Hinwendung zu
der föderalistisch -universalistischen Tra¬
dition der Gfrörer , Ficker , Franz u . a.
vollziehen muß . Die Beiträge der ersten
Nummer nehmen diese Aufgabe bereits
in Angriff . Sie sind aus den Federn
von Reinhold Schneider , Max Dietrich ,J . Schuhmacher und Walter Ferher und
werden gerade jugendlichen Lesern viel
Neue« bieten» -hs.
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Lebendige Jugendarbeit
Karlsruher Jngend bei

In der Kunstausstellung: Plastik von Helmut Roller -Büchenbronn
Foto Wörner

iPli

Malerei ,Plastik ,Kunstgewerbe
Eine Ausstellung der „ Gesellschaft der Jugend “

Einen lebendigen Querschnitt durch
die vielseitige Arbeit , die vom Jugend¬
ausschuß Karlsruhe im Jugenderziehungs¬
werk seit Monaten an der jungen Gene¬
ration geleistet wird , vermittelte die
sonntägliche Nachmittagsveranstaltung
bunter Unterhaltung im Städtischen
Konzerthaus . Der Leiter des Ausschus¬
ses , Stadtschulrat Heß , erläuterte nach
seinen Begrüßungsworten die Grund¬
sätze des vielseitigen Erziehungswerkes ,
das, auf den Richtlinien General Eisen -
howers aufgebaut , auf dem Pflicht¬
gefühl der deutschen Jugend gegenüber
gewachsen sei — einer Jugend , die vor
dem Nichts stehe und die durch diese
Arbeit zu Ehrlichkeit und Treue , zu in¬
nerer und äußerer Wahrhaftigkeit in
Haltung und Gesinnung hingeführt wer¬
den soll. Was schaubar sei von dem
bisher in den zahlreichen Gruppen Ge¬
leisteten , davon wolle dieser Nachmit¬
tag einen bunten Ausschnitt geben . Der
Redner wies auf die großen Schwierig¬
keiten hin , die der fruchtbaren Jugend¬
arbeit entgegenstehen and dankte dem
amerikanischen Erziehungsoffizier , Ohlt .
Grossman , den zuständigen Stellen
von Staat und Stadt für ihre stets er¬
wiesene Unterstützung . Zum Abschluß
ehrte Stadtschulrat Heß die beiden Sie¬
ger im Schachwettkampf der Jugend ,
von Strasser und Heinz Helfen -
stein , durch Überreichung einer Buch¬
gabe.

Vom Volkslied bis Hans Sachs
Dann rollte sich im bunten Wechsel

ein« Vortragsfolge ab, in der die Kin¬

der , Jungen und Mädel der einzelnen
Gruppen die beifallsfreudige Zuhörer¬
schar nach bestem Können unterhielten .
Ein vor vier Wochen neu zusammen -
gestelltes Blasorchester trat mit Mär¬
schen von Sousa , Mendelssohn -Bartholdy ,
zwei elsässischen Bauerntänzen und der

Sang, Tanz, Sport and Spiel —
Hymne von Beethoven unter der Lei¬
tung von Hauptlehrer Melber erstmals
an die Öffentlichkeit . Besonderen Beifall

Der Karlsruher Jugendchor singt Volkslieder
Foto Wörner

5?.
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fanden die das Lob des Frühlings an¬
stimmenden Volkslieder der Jugend -
singgruppe . Schulleiter Feil hat die
300 Kinderstimmen zu einem Jugend¬
chor geformt , dessen Darbietungen zu
den schönsten Erlebnissen dieses Nach¬
mittags gehörten .

Jugend spielt Hans Sachs Foto Wörner

Mit zwei flotten Singspielen selten
die Schülerinnen des TSV 1884 Beiert¬
heim das bunte Programm fort , wäh¬
rend die Volkstanzgruppe die von Ober¬
schullehrerin Nopper einstudierten „Var -
sovienne “, „Lanzer “ und „ Sonderburger
Doppelquadrille “ zeigte . Einen Blick in

Jugendliche stellen aus
die sportliche Erziehung der Jugend
konnte man in der abwechslungsreichen
„Körperschule “ der Schüler des MTV
Karlsruhe werfen . Dann wurde die
Bühne für kurze Minuten zum Ring ,
in dem die Jüngsten des KTSV 1816
zwei kurze Boxkämpfe vorführten . Mit
besonderer Anteilnahme nahmen schließ¬
lich die jugendlichen Zuschauer die bei¬
den Kostproben der Laienspielgruppe
auf . Mit echter Spielfreude und beacht¬
lichem Können gaben die von Ober¬
inspektor Hallbauer geführten jungen
Laienspieler zwei der 1700 Schwänke
des Nürnberger Schusterpoeten Hans
Sachs zum Besten , den „loten Mann 4
und das „Kälberbrüten “

, deren kernig¬
derbe Realistik und kräftiger Spott auch
nach vier Jahrhunderten noch den Bei¬
fall der Zuhörer findet .

Eine Ausstellung im Kreisschulamt
Viel Beachtung fand die Ausstellung

der Bastelarbeiten , die in zwei Räu¬
men des Kreisschulamtes die schönsten
Ergebnisse der Bastei - und Zeichenkurse
zeigt . Während die Mädchen vor allem
einfallsreiche Scherenschnitte , Stoff - und
Wachstuchtiere in mannigfachen Kreu¬
zungen , vor allem aber mit viel Liebe
geschmackvoll zusammengestellte Oster¬
tische , geklebte Und gezeichnete Oster¬
karten und Osterhasenbilder , ferner
Hausschuhe , Ausweistaschen u . a. zur
Schau stellen , haben die Bastelkurse der
Buben Holzautos , Lokomotiven , Wagen
aller Art gefertigt . Kleiderhaken und
Tischkalender , Puppenmöbel und Tier¬
spielzeug wurden mit Abfallhölzern ge¬
sägt , geschnigt und gebaut . Interessan¬
ten Einblick in die künstlerische Ent¬
wicklung der Jugend vermitteln die
ausgestellten Zeichnungen verschiedenster
Altersstufen und mannigfaltigster The¬
men . Ob es die bunten Märchendarstel¬
lungen sind oder die Skizzen „Wie
Schüler ihre Lehrer sehen “ , ob Natur¬
schilderungen oder die Darstellungen
des Turmbergs — aus allem spricht die
jugendliche Seele , und der Wille der
Schüler , das Geschaute darstellerisch zu
meistern . -nd -

Von der Technischen Hochschule

Entziehung
akademischer Grade

Die Technische Hochschule Karlsruhe
teilt mit , daß im Mona* November des
vergangenen Jahres laut Senaibeschluß
den unter dem Rektorat von Professor
Dr . -Ing , R . G. Weigel ernannten Ehren¬
bürgern Dr .-Ing . Fritz Görnnert (ehe¬
mals SA-Brigadeführer und Ministerial¬
dirigent im Stabsamt Reichsmarschall
Göring ), Dr . Carl Kritzler (ehemals SS -
Obersturmführer ) und Dipl . -Ing . Karl
Otto Saur (ehemals Hauptdienstleiter
im Reichsministerium für Bewaffnung
und Munition ) die Ehrenbürgerwürde ent¬
zogen wurde . Eine Aberkennung der
Würde eines Ehrensenators für den frü¬
heren Reichsleiter Dr . Robert Ley ist
durch dessen Selbstmord überflüssig ge¬
worden .

Um weiteren Kreisen einen Begriff
von ihrer Arbeit und dem Wesen der
Jugend in der Gegenwart zu vermitteln ,
veranstaltet die „Gesellschaft der Ju¬
gend “ in ihren Karlsruher Klubräumen
in der Eisenlohrstraße in diesen Tagen
eine Kunstausstellung . Sie wurde am
vergangenen Sonntag in Anwesenheit
zahlreicher Gäste eröffnet .

Der Leiter der Karlsruher Gruppe ,
Harry Prosa , umriß dabei in einer
„Die Jugend und das Kollektiv “ betitel¬
ten Ansprache die Ziele der jungen Ge¬
neration , die in der jüngsten Vergangen¬
heit so heftig kritisiert worden sei und
betonte , daß Deutschlands Jugend heute
zwei Dinge wolle : „Frieden und Frei¬
heit . Den Frieden der Besinnung und
die Freiheit zur Entscheidung . Denn es
gibt für uns keinen Anfang , ohne daß
wir Distanz vom Ueberwundenen genom¬
men haben und kein Ziel , für das wir
uns nicht selbst entscheiden .“

Er bezeichnete es als die vordring¬
lichste Aufgabe , die durch die übelsten
Kollektivierungsmethoden jahrelanger
Staatserziehung verhinderte Selbstent¬
deckung des jungen Menschen herbeizu¬
führen und wies darauf hin , daß -sie
von dem Zwang befreit ^ei, das sein zu
müssen , was eine ältere Generation kom¬
mandierte und nun die Chance habe ,
endlich 9ie selber zu sein.

Nachdem Harry Pross die Grundsätze
genannt hatte , die der Jugend auf ihrem
künftigen Weg voranleuchten sollen , er -
öffnete er die Professor Dr . Ulrich Ber -
nays zugeeignet 'e Schau mit dem Be¬
kenntnis , „daß die Freude und die
Begeisterung am Schönen auch dieser
Generation die Kraft geben wird , die
Zeit zu überwinden .“

•

In drei Räumen haben die in einer
besonderen Arbeitsgemeinschaft zusam -

mengeschloseenen jungen Künstler ihre
Werke ausgestellt . Das erste Zimmer be¬
herrscht Theodor Haussier , der sich
in gleichem Maße als stimmungsvoller
Gestalter der Landschaft wie als aus¬
druckstarker Portraitist erweist . In der
Farbenwirkung und in der Komposition
zeichnen sich seine Aquarelle aus : das
Hegereiterhäuschen in Rothenburg ob
der Tauber etwa , die von der Frühlings -
Sonne beschienene Dorfstraße und „der
„Städtewinkel “ . Lebendig gestaltet sind
auch die Rötelzeichnungen der drei Kin¬
derköpfe .

Ein überzeugendes Bekenntnis zur
Landschaft legt auch Karl Friedrich
(Charlie ) ab, dessen Aquarelle von star¬
ker malerischer Wirkung sind . „Birken “,
„Garten “ wie seine gerade durch eine
Vereinfachung der Ausdrucksmittel be¬
sonders einprägsame „Kriegserinnerung “

besitzen großen malerischen Reiz . Beson¬
dere Erwähnung verdient auch die Fe¬
derzeichnung „Kloster Dürnstein “ , in
der die ganze Stimmung dieser Barock¬
szenerie eingefangen ist .

Helmut Roller , Büchenbronn , zeigt
6eine plastische Kunst : den fein model¬
lierten Männerkopf , eine stilvolle Kera¬
mik (Leuchter mit Putten ), die „Sit¬
zende “ u . a . Kunstgewerbliche Schmuck¬
stücke ergänzen die sehenswerte Aus¬
stellung auf das Trefflichste . Helmut
Streif vor allem stellt dabei Stoff¬
malereien , Zierkästchen , die in der ame¬
rikanischen Kriegsgefangenschaft herge¬
stellt worden sind, zur Schau.

So legt diese Ausstellung in schön¬
ster Weise Zeugnis ab vom künstlerischen
Wollen der heutigen Jugend und wider¬
legt mit der edlen Sprache der Malerei ,
Plastik und des Kunstgewerbes man¬
ches eingefleischte Vorurteil gegen die
junge Generation . — hs.

„Der tote Mann*

Badens Bibliotheken heute
Erhebliche Bücherverluste ln Karlsruhe , Heidelberg und Mannheim

Das Werk des Wiederaufbaus

Zu den Kriegsopfern der lebten Jahre
zählen leider auch die großen wissen¬
schaftlichen Bibliotheken Badens . Zwar
haben ihre verantwortlichen Leiter zu
Beginn und im Laufe des Krieges alles
versucht , möglichst vieles von dem ihrer
schürenden Obhut anvertrauten kost¬
baren Gut in sichere Gebiete und Räu¬
me zu bringen . Bei der Menge des
Büchermaterials und bei der oft fehlen¬
den Unterstü ^ung durch die damaligen
zuständigen Stellen konnte jedoch nur
das Wichtigste und Kostbarste evaku¬
iert werden . Zehntausende , ja hundert¬
tausende unersefclicher Bücher und
Schriften fielen deshalb im Laufe des
jahrelangen Luftkrieges Wasser und
Feuer zum Opfer , Wichtige Quellen für
die Geschichtschreibung sind so für im¬
mer versiegt .

50 000 Bände für die neue Landes¬
bibliothek

Am schwersten betroffen wurde die
Badische Landes bibliothek
in Karlsruhe . Vergeblich hatte die Bib¬
liotheksleitung um Überlassung der Kel¬
lerräume unter ihrem Bibliothekshau
gebeten , um darin die wichtigsten Be¬
stände feuersicher aufzubewahren . \ er*
ständnislos verweigerte man diese Bitte
und quartierte einen Sicherheitsdienst
in das Kellergeschoß ein . Das Ergebnis
blieb nicht aus . Als in den Morgen¬
stunden des 3 . September 1942 ein An¬
griff den großen Berkmüller -Bau ein-
äscherte , gingen darin 350 000 Bände
in den Flammen auf . Die fast lücken¬
lose Sammlung badischer Zeitungen ,
von den erst n „Intelb ;enz -BUitte n“
bis zu den jüngsten Tageszeitungen
verbrannten ebenso wie die an die
60 000 Spezialschriften zur badischen

Ileimatgeschichte . Gerettet wurden nur
die verlagerten Handschriften und In¬
kunabeln , darunter glücklicherweise
auch die wertvollen Handschriften vom
Kloster Reichenau .

Im derzeitigen Notquartier der Bib¬
liothek , in den Kellerräumen des Badi¬
schen Generallandesarchivs , bemüht man
sich nun , neu aufzubauen . Durch Käufe
und Geschenke wurde ein erster Grund¬
stock bereits geschaffen : 50 000 Bände
harren der Einordnung und Registrie¬
rung . In besonderem Maße soll die Bib¬
liothek auch in Zukunft der Sammlung
des Schrifttums badischer Autoren und
Verlage dienen . Eine Ausleihe allerdings
ist in absehbarer Zeit nicht möglich.

Die Mannheimer Schloßbücherei
Von den prunkvollen , einst von dem

französischen Baumeister Nicolaus de
Picage im Auftrag des Wittelsbacher
Kurfürsten Karl Theodor geschaffenen
Räumen der Mannheimer Städti¬
schen Schloßbücherei blieb
nichts erhalten . Nur zwei große Maga¬
zine im Ostflügel des ausgebrannten
Schlosses überdauerten die Brände vom
5 ./6 ., 23 .Z24 . September 1943 und 10 .
Oktober 1944. Glücklicherweise war
der größte Teil des Bücherbestandes
1943 in einen Stollen des Salzbergwer¬
kes Heilbronn verlagert worden . Des¬
halb betragen die Verluste der S <h !oß-
bücherei bei einem Gesamtbestand von
200 000 nur etwa 20 000 Werke . Die
gesamten Zeitungsbestände z . B . sind ge¬
rettet .

Durch den Verlust der Bibliothek *-
räume ist eine Wich • ccr
früher viel besuchten Üiblio hek im j
früheren Umfang für die nächste Zu¬
kunft ausgeschlossen . Um die Bücher 1

jedoch der wissenschaftlichen Forschung
nutjbar zu machen , wird durch den
Bibliotheksleiter Dr . Stubenrauch eine
Ausleihe für wissenschaftliches Schrift¬
tum in den Räumen der Städtischen
Kunsthalle vorbereitet , deren Eröffnung
für Frühjahr 1946 vorgesehen ist .

Heidelberger Universitätsbibliothek

Auch die Heidelberger Uni¬
versitäts - Bibliothek hat durch
die Kriegshandlungen Verluste zu be¬
klagen . Sie hatte zwar 600 000 ihrer
insgesamt 1200 000 Bände in Sicher¬
heit gebracht . Eine Anzahl von ihnen
befand sich in einem Schloß in der
Nähe Bruchsals , das dann durch einen
Jaboangriff völlig niedergebrannt ist .
Es muß mit dem Totalverlust der darin

in „Sicherheit “ gebrachten Werke ge¬
rechnet werden . Schon beginnt die Rück-
holung der verlagerten Bücher in die
seit Karfreitag vor . Jahres von ameri¬
kanischen Truppen beseftte Bibliothek .
So werden auch hier die ersten Vor¬
arbeiten für eine spätere Wiedereröff¬
nung der an bibliophilen Kostbarkeiten
und geschichtlichen Dokumenten so rei¬
chen Bibliothek geleistet .

i
Freiburgs Universitäts -Bibliothek

Als erste wissenschaftliche Bibliothek
Badens hat die Universitäts -Bibliothek
in Freiburg im Breisgau Lesesaal
und Leihverkehr für wissenschaftliches
Schrifttum wieder eröffnet . Mehr und
mehr ausgelagerte Bestände kehren in
diesen Wochen in das Gebäude der

Bibliothek zurück , die den schweren
Angriff auf Freiburg , von kleineren
Schäden abgesehen , heil überstanden
hat . So sind die Studenten der Frei¬
burger Universität in der glück¬
lichen Lage , die für die Vertiefung
ihrer Studien nötigen Werke zu ent¬
leihen . — Auch die große Bibliothek
des Deutschen Caritas - Verban -
d e 8 im Werthmann -Haus beabsichtigt ,
ihre evakuierten Buchbestände wieder
nach Freiburg zurückzubringn .

Das gleiche erhofft die Fürstlich
Fürstenbergische Hofbiblio¬
thek in Donaueschingen für die nächste
Zeit . Ihre 160 000 Bände konnten dank
der fürsorgenden Schutjmaßnahmen der
Bihliotheksleitung unversehrt über die
Kriegsereignisse gerettet werden . So
sind die in der Donaueschinger Hof¬
bibliothek seit Jahren sorgsam gehüte¬
ten Kostbarkeiten an Handschriften
und Inkunabeln —• man denke nur an
die berühmte Hohenems -Laßberg ’sche
Nibelungenlied -Schrift — der Nachwelt
erhalten .

Hoffen war , daß all diese Zehntau¬
sende von hüchernen „Evakuierten “
bald an ihre einstigen Stätten zurück¬
gekehrt und damit die ersten Voraus¬
setjungen für die Wiedereröffnung der
badischen Bibliotheken und den Neu -
begmn der wissenschaftlichen Forschung
in unserer Heimat geschaffen sind .

W. S .
•iiisiiiiMiiMMiiiiiiiiiiiminiiuifiiiiiiiiinuitiii ' -Mitmiiii

Unser Leben
Ein Traum , ein Traum ist unser Leben
Auf Erden hier .
Wie Schatten auf den Wogen schweben
Und schwinden wir.
Und messen unsre tragen Tritte
Nach Baum und Zeit ;
Und sind (und Wissens nicht ) in Mitte
der Ewigkeit . . .

Johann Gottfried Herder .Die Badische Landesbibllothek Karlsruhe heute . . . Foto Wörner
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Tabellenspitze unverändert — Uebertaschungen am Tabellenende
Waldhof Schwaben 1 : 1 / BC Augsburg — FC Nürnberg 3 : 3 / Bayern — VfiB Stuttgart 0 : 0 / Kickers Stuttgart — Schweinfurt 3 : 2
Kickers Offenbach Phönix 0 : 2 ! ! / KFV — 1860 München 0 : 4 / Fürth — FSpV Frankfurt 2 : 0 / Eintracht — VfB Mannheim 4 : 1

Dm überraschendste Ergebnis des Sonntags
Ut unzweifelhaft der 2 :0-Sieg des Phönix in
Offenbach . Nach Waldhof und FC Nürnberg
ist es nun den Karlsruhern als Drittem ge*
hingen , am Bieberer Berg beide Punkte zu
holen . Das ist eine ausgezeichnete Leistung ,
« ine Revanche für die unverdiente Vorspiel¬
niederlage; es sind zwei überaus wertvolle
Punkte und ein Ansporn für die weiteren
Spiele , vom gefährlichen Tabellenende weg¬
zukommen . Das bessere Durchschnittstorver*
liältnis gegenüber /dem punktgleichen VfR
Mannheim (0,57 gegen 0,42 ) , der in Frankfurt
gegen Eintracht 4 :1 unterlag, läßt Phönix in
der Tabelle über den VfR kommen . Nach den
guten Leistungen in den letzten Spielen über¬
rascht die glatte 4 :0-Niederlage des KFV
gegen 1860 München , die er sich ln einer
überaus schwachen Tagesform zuzog . Uner¬
wartet kommt auch der 2 :0-Sieg Fürths über
den spielstarken FußballsportvereinFrankfurt.
An der Tabellenspitze gab es keine Verände¬
rungen . Der Nürnberger Klub kern in Augs¬
burg gegen den BC nur zu einem 3 :3-Ergeb -
nls . Da die Augsburger Schwaben ln Wald¬

hof gleichfalls einen Punkt abgaben (1:1) ,
Hegt der „Klub " weiterhin mit knappem Vor¬
sprung an der Spitze . Kickers Stuttgart haben
mit ihrem 3 :2-Sieg über Schweinfurt Punkt¬
gleichheit mit dem Lokalrlvalen VfB Stutt¬
gart erreicht, dem es in München gegen
Bayern nur zu einem 0 :0 reichte .

Vereine Spielege. une . vrl . Tore Pkt .
1. FC Nürnberg 20 13 4 2 63 :34 30
Schwaben Augsburg 20 12 5 3 51 :23 29
SV Waldhof 19 11 S 3 41 :23 27
VfB Stuttgart 20 11 4 5 62 :28 26
Kickers Stuttgart 20 10 6 4 56 :37 26
Bayern München 20* 7 9 4 39 :33 23
FC Schweinfurt 05 19 9 3 7 30 :26 21
1860 München 20 9 3 8 41 :25 21
BC Augsburg 20 7 6 7 32 :45 20
FSpV Frankfurt 20 5 8 7 35 :28 18
Kickers Offenbach 20 7 2 11 38 :50 16
SpVg . Fürth 20 5 5 10 28 :45 15
Eintracht Frankfurt 20 5 4 11 41 :50 14
Phönix Karlsruhe 20 4 3 13 38 -66 11
VfR Mannheim 20 3 5 12 32 :54 11
KFV 20 3 4 13 26 :63 10

KFV nicht wieder zu erkennen
KFV — 1860 München 0 : 4

1860 München : Schmittner ; Köhl«, Schmeißer ;
Janda K, , Goldbrunner , Hammerl ; Oliv , Bacbl,
Glas , Janda L. , Schmidthuber .

KFV: Bali ; Haag , Bledenbach ; Stephan ,
Schön , Schuster ; Schmitz , Karch , Weber,
Lichter , Horst .

Für die 9000 Zuschauer gab es in diesem
Spiel kein Problem . Der Fall war einfach
gelagert. Nicht so kompliziert wie bisher,
wenn KFV oder Phönix Spiele verloren, in
weichen sie aber auch gar kein Glück hat¬
ten und da und dort einen Sieg verdient
gehabt hätten. Und das Ist Ja beiden Ver¬
einen wiederholt passiert. Diesmal aber machte
die KFV-Niederlage niemandem Kopfzerbre¬
chen , denn es spielte nur eine Mannschaft
Fußball , und das war 1860 München , während
man für das KFV-Splel den alten englischen
Fachausdruck „kick and rush" hundertprozen¬
tig in Anwendung bringen konnte.. Sie kick¬
ten und rannten! Es war das schlechteste
Spiel , das die Schwarz -Roten in dieser Saison
lieferten. Es gab wfeder eine Reihe , noch
einen einzelnen Mann , der auch nur entfernt
Anspruch auf eine nur halbwegs ansprechende
Kritik erheben könnte . Wenn man bei den
Münchnern von einheitlich gut sprechen muß,
so bei KFV von einheitlich sch 'echt . Man
kann lediglich Ball im Tor ausnehmen , der
einige Male famos rettete , aber das 2. und
3 . Tor verhindnernmußte und immer noch nicht
den Riecher für richtiges Herauslaufen be¬
sitzt.' Sonst war von vorne bis hinten tiefste
Finsternis. Die gesamt » Abwehr machte einen
geradezu verschlafenen Eindruck . Sie stellte
sich schlecht , kam überall zu spät und spielte
wenn sie einmal im Besitz des Balles war,
so sicher wie das Amen in der Kirche er¬
folgt , denselben dem Gegner in die Beine.
Dazu immerwährend hoch . Man begreift ein¬
fach nicht, warum man das Leder nicht am
Boden halten kann. Halbhohes und hohes
Spiel hat auch seine Vorzüge , aber nur wenn
man es vollendet beherrscht. Und dazu ist
einiges nötig , und das besitzen unsere Karls¬
ruher Mannschaften nicht. Der Sturm war
ein einziges Torso von links bis rechts, und
von der gleichen Umständlichkeit und Lang¬
weiligkeit wie die Abwehr .

*Wie unendlich
lang dauerte es , bis der Ball abgespielt
wurde und wie köpf - und sinnlos erfolgte es
dann . Irgendwo in die Gegend wurde ge¬
kickt. ohne zu schauen oder zu wissen , ob
da ein Kamerad stünde. Man hatte als Mittel¬
läufer den alten Internationalen „Lutte "
Goldbrunner gegen sich . Der „Lutte " Ist weiß
Gott nicht mehr beweglich , schnell und wen¬
dig . aber er stellte seine Gegner glatt ab .
Weshalb? Weil alles hoch gespielt wurde
und jeder Ball dem alten Kopfspezialisten
gehörte. Und wie leicht hätte man Ihn aus-
schalten können mit schnellem , fla -

ehern Spiel , dem er naturgemäß nicht
mehr wliksam begegnen kann . Wir kennen
nicht die Ursachen des tiefen Absinkens der
Leistungskurve des KFV in diesem Spiel , wir
sahen nur die nackte Tatsache . Wir wollen
niemandem einen Vorwurf machen , aber viel¬
leicht war es doch falsch , Abi , den nach wie
vor besten Aufbauspieler pausieren zu lassen ,
denn nichts tut dem KFV mehr not als ein
guter, folgerichtiger Aufbau . Lichter wird u. E .
auf dem Plügel weit mehr zur Geltung kom¬
men wie eis Halbstürmer . Daß der KFV weit

mehr kann als er diesmal zu zeigen ver¬
mochte , wisseh wir . Er hatte einen mehr als
schwarzen Tag .

Die Münchner hätten ebensogut 7—8 :0 ge¬
winnen können , es hätte auch noch dem
wirklichen Kräfteverhältnis dieses Spieles
entsprochen . Sie hatten eine glänzende erste
Hälfte , in der sie die hohe Schule des Fuß¬
balls spielten, mit allem , was zu dieser ge¬
hört . Selbstverständlich immer unter Berück¬
sichtigung der schwacften Gegenwirkung des
KFV. Das war ein einziges Ganzes . Jeder
Spieler ein Könner , ein vollendeter Beherr¬
scher des Körpers und Balles und des Spie¬
les in technischer und taktischer Hinsicht .
Glänzend das Verständnis untereinander, das
Stellungsspiel , das Zuspiel , ob flach oder
halbhoch und alle dem Gegner weit . an
Schnelligkeit und Spurtvermögen überlegen .
Wie die Kugel auf dem Billard lief bei
ihnen der Ball auf dem Rasen . Es war ein
Genuß , sie — speziell in der ersten Hälfte —
an der Arbeit zu sehen . Nur die sichere
Schußkraft fehlt dem glänzend kombinieren¬
den Angriff. Den einen oder anderen Spieler
besonders hervorzuheben , erübrigt sieb bei
einer so ausgeglichenen tadellosen Gesamt¬
leistung, ln der sich tatsächlich keine
Schwäch « einschlich . Wenn dl« Mannschaft
nach der Paus « nicht mehr die gleich « Lei¬
stung aufbrachte, so ist das mehr auf di«
Tatsache des bereits entschiedenen Spieles
zurückzuführen . Warum sich auch unnötig
ausgeben , wenn der Sieg schon feststebt und
man am andern Tag dem fußballhungrigen
Publikum in Freiburg auch noch etwas zeigen
will .

Schiedsrichter Schmet 2er-Mannheim leitete
das faire Spiel in bekannt guter und sicherer
Weise .

Voif Beginn an zeigt der KFV ein« beun¬
ruhigende Zerfahrenheit in der Abwehr , die
nach 8 Minuten bereits zum ersten Münchner
Tor führt, «1s der Rechtsaußen Oliv «in«

■
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tFt — 186# München 0 :4
Eine Ecke vor dem KFV-Tor fingt Ball sicher vor dem Münchner Janda. Namen
von links : Haag , Glas, Janda, Ball, Sfepban , Bledenbach Foto Müseier

Ecke an der tatenlos zusehenden KFV-Ver-
teidigung vorbei einlenkt. Die einen Parade -
fußball spielenden Münchner vergeben zwei
totsichere Gelegenheiten (Glas und Janda L.) ,
dazwischen rettet Ball im KFV-Tor verschie¬
dentlich hervorragend. In der 32. Minute ver¬
sagt di« KFV-Abwehr ein weiteres Mal : Glas
geht durch ond «rhöht auf 2 :0. Sechs Minu¬
ten später kann dl « gesamt « KFV-Abwehr

den Halbrechten Bachl nicht vom Leder tren¬
nen , es steht 3 :0 und eine Minute später
kann Janda L. das Endresultat hersteilen.
In der zweiten Hälfte ist München aus den
bereits genannten Gründen nicht mehr so
zugvoll im Angriff, aber jederzeit sicherer
Beherrscher de* Spieles . KFV spielt nach wl«
vor erbarmenswert schlecht bft zum Spiel¬
end «. W. Xrmst

famoser Phönix -Sieg am Bieberer
Offenbadier Kickers gegen Phönix Karlsruhe 0 : 2

Der schwarze Tax des KFV
Der technisch vorzügliche Münchner Halb¬
stürmer Bachl hat ln eleganter Weise
Bledenbach und Schuster umspielt und er¬

zielt den 2. Treffer.
Foto Müseler

Dem Spiel ging eine Woche an Sorge über
die Namen der Phönix -Elf voraus , die den
Kampf zu bestreiten hatte. Es kam zu uner¬
warteten Ausfällen . Es tauchten plötzlich Fra¬
gen auf , von deren kluger Beantwortung unter
Umständen alles abhing , und es gab Ueber -
raschungen , die alle Klugheit Lügen zu stra¬
fen schienen. Und doch führte alles zum
Guten , weil alle aufgetretenen Momente ohne
gewaltsame Eingriffe behandelt wurden . Das
Endergebnis war eine Kampfeinheit , die einen
Kompromiß zwischen dem , was schon seit
Wochen von der Masse und von den „unmit¬
telbar Beteiligten " als das Richtige angesehen
wurde .

Es wurde also kein Stier an den Hörnern
gepackt, obwohl sich dafür manch berechtig¬
ter Grund hätte anführen lassen. Dafür
wurde „derLöweinseinerH Ĉ h 1 e "
bezwungen . Das .in einem Kampf, der an
überdurchschnittlichen Einzelleistungen eine
lang « nicht mehr gesehene Fülle bot , di«
schließlich zwangsläufig zu einer erfolgrei¬
chen Gesamtwirkung führen mußte . Es war
der längst fällige Lohn , der gerechte Aus¬
gleich für manch« unverdiente Niederlage.
Und wohl auch ein Beweis dafür, daß dem
Fleißigen auf die Dauer der Erfolg nie ver¬
sagt bleibt. Denn gearbeitet hat die Phönix¬
elf in allen Spielen , daß man sie schon zu
den Fleißigen zählen muß. Für den aufmerk¬
samen Beobachter ist unverkennbar, daß ge¬
rade neu hinzugekommene Spieler und solche ,
die zwischendurch aussetzten, einen besonders
frischen Eindruck machen . Natürlich setzt
dies voraus , daß eine Mannschaft über mehr
als elf vollwertige Spieler verfügt, die „wei¬
teren Spieler ” nicht als lästige Konkurrenz
angesehen und aus der gesamten ersten Gar¬
nitur di© verantwortlichen Männer zuguter¬
letzt sich bei der Wahl der U Akteur« wirk¬

lich nur vom Gesichtspunkt der Zweck¬
mäßigkeit leiten lassen.

Außer den oben angeführten Ursachen für
den Sieg dürfte es wohl der sich anscheinend
langsam durchsetzende einheitliche Wille
sein , von dem die Mannschaft gelenkt wird ,
der seine Früchte zu tragen beginnt . Das
Verständnis vom ohne Fehler arbeitenden
Havlicek zu den Verteidigern und von diesen
zur Läuferreihe war ausgezeichnet . Gegen
diese Gesamtabwehr hatte der Gegner nur
eine sichere und drei bis vier sogenannte
aussichtsreiche Torgelegenheiten . Dabei muß
berücksichtigt werden , daß die Kickers dieses
Spiel ebenfalls als den Kampf ansahen , aus
dem sie unter allen Umständen die beiden
Punkte gewinnen wollten . Denn trotz der 16
Punkte waren sie sich bewußt , daß sie die ge¬
fährliche Tabellenzone noch nicht hinter sich
haben . Aber alles blieb vergebens. Mit wuch¬
tigen Abschlägen wurde der Ball von der
Phönixabwehr , in der Glzzi sein bestes Spiel
in dieser Saison lieferte, ln den Sturm getrie¬
ben . Und dann kam das Erfreulichste gegen¬
über den vorausgegangenen Spielen : die hin¬
teren Reihen rückten nach , wenn der Ball im
Sturm gespielt wurde , drückten auf den
Sturm , füllten das Mittelfeld besser als bisher
aus und bekämpften den Gegner schon bei
der Entwicklung seiner Angriffsaktionen . Noch
war das nicht ausgeprägt genug , und noch
war die Deckung der rechten Sturmseite nicht
konsequent genug . Aber es reichte zum Sieg,
und das war entscheidend. Die stärkste
Wirkung von allen Spielern
löst « Neßmann aus . Nicht nur durch
seine Körpergröße , seine Leistung stand in
einem guten Verhältnis dazu !

Als nach der torlos verlaufenen 1. Hälfte
in der 8. Minute nach Wiederanspiel Fink-
belner einen seiner gefürchteten Strafstöße

Der kommende Sonntag
Der FC Nürnberg empfangt den KFV, der

ihn im Vorspiel so überraschend mit 4 :1
schlug . Man wird wohl kaum als Schwarz¬
seher betrachtet werden , wenn man an eine
klar« Revanche des Tabellenführers glaubt .
Auch die Augsburger Schwaben wurden die
2 :Q-Niederlage io Offenbach nicht vergessen
haben und sich einen deutlichen Sieg gegen
die Lederstädter sichern . Der VfB Stuttgart
hat im Vorspiel gegen Waldhof 2 :1 gewon¬
nen . Waldhof wird sich ln Stuttgart mächtig
ins Zeug legen müssen , wenn es diese Scharte
auswetzen will . Wir halten das Spiel für
offen in seinem Altsgang . . Kickers Stuttgart
und 1860 München trennten sich im Vorspiel
0 :0. In der Zwischenzeit haben sich beide
Mannschaften stark verbessert. Wenn man
den sensationellen Kickerssieg in Nürnberg
als Gradmesser anlegt , sollten die Schwaben
auch in München zu einem Sieg kommen ,
zumal auch ihr sonntäglicher Sieg über
Schweinfurt für eine starke Formverbesserung
spricht Aber es ist heute alles so unwägbar
und 1860 eine Mannschaft von unbestrittenem
Können . Die Münchner Bayern sind in
Schweinfurt zu Gast , das Vorspiel endete
mit 3 :0 deutlich für Bayern . Die Bayern sind
nicht mehr so stark wie dort , es fehlen so

zurückgekehrt) , Rechtsaußen Steppberger (in
die Frankfurter Gegend afcgewandert) , Mittel¬
stürmer Huber (zu Wacker München über¬
getreten) , Mittelläufer Moll uad Linksaußen
Holzmüller (beide für längere Zeit durch
Verletzung außer Gefecht gesetzt ) . Unter die¬
sen Umständen ist ein Schweinfurter Sieg
naheliegender als ein neuerlicher Bayern -
erfolg . Phönix Karlsruhe unterlag s . Zt in
Fürth knapp 4 :3. Auf eigenem Platz hat Phö¬
nix eine unbedingte Chance , die es n'ützen
sollte. In Oflenbach zeigten sich die Schwarz-
Blauen in ausgeezichneter Verfassung . Wenn
dieselbe anhält, ist an einem Sieg über
Fürth nicht zu zweifeln . Der VfR Mannheim
hat auf eigenem Platz gleichfalls eine Chance
gegen den BC Augsburg , dem er lra Vorspiel
4 :3 unterlag . Läßt er sich diese entgehen ,
dann wird seine Lage sehr aussichtslos . Die
Augsburger sind aber nicht von Pappe , das
beweisen Ihre Siege in der Rückrunde über
1860 München , in Schweinfurt und Jhr sonn¬
tägliches 3 :3 gegen Nürnberg . Die Frankfur¬
ter Eintracht unterlag ihrem Lokalrivaien , dem
Fußballsportverein , im Voispie ! mit 0 :6. Das
wird sich nicht wiederholen , denn die Ein¬
tracht hat seither eine starke Formverbesse
rung aufzuweisen . Tipps bei Lokalspielen sind
eine undankbare Sache , das Spiel Ist als

an der Kickersdeckung vorbei rum 1:0 ein -
schoß , hatte es für wenige Minuten den An¬
schein , nls fiele die Kickerself auseinander.
Das Spiel drohte aus dem Rahmen zu gehen ,
aber das ließ Pennig nicht zu . er leitete das
Spiel , ohne auch nur einen Augenblick
schwach zu werden und machte dem sieb
zeitweise wild gebärdenden Publikum keine
Konzessionen . — Bravo , Pennig ! Man hatte
das sicher « Gefühl , wenn der Phönixelf das
zweite Tor gelingt, hindert sie kein Mensch
mehr am Siegen . Und so kam es auch . Fink-
beiner legte flach und schußgerecht an Som-
merlatt, der nur noch an den Ball zu tippen
brauchtet um das 2 :0 herzustellen . Kein
Grund , das Spiel schon als entschieden anzu¬
sehen . Aber in diesem Kampf konnte man et
voraussehen, daß sich das Resultat eher noch
zu Gunsten Phönix * verändern würde . Denn
immer wieder kamen die weiten Abwehr¬
schläge der Phönixhintermannschaft zu den

zwischen der aufgeriss «n«i Kick«rsebwehr
lauernden Phönixstürmern , die manche heikl «
Situation schufen und bei «twas mehr Ruh«
und Genauigkeit im Zuspiel gut noch zwei
Tore hätten erzielen können . In dieser Fest¬
stellung liegt der Hinweis für dl« Richtung ,
in der sich die Mannschaft noch unbedingt
verbessern muß. Gelingt dies , dann wird di«
Wildpark -Elf den Karlsruher Fußballanhängerm
doch noch manch frohen Sonntagnachmittag
bescheren. Und die hätten das verdient; denn
man kann sich kaum entsinnen, daß dies «
einmal so unverdrossen ihren einheimischen
Mannschaften ihr Interess« bekundet haben.

Dl« Mannschaften : Offenbach : Wen¬
zel ; Keller , Funk ; Bertram , Novotny, Kriegel ;
Keim, Picard , Fix , Pott , Classen .

Phönix : Harllc«k iKühn . Klot- Ta-
schowsky, Nl«d , Glzzi; Somme 1“
Neßmann , KänserotH Finkbelner . M. äiuck.

Ein glückliches Unentschieden
SV Waldhof — Schwaben Augsburg 1 : 1

gut« Kräfte wl« Heibach (nach Düsseldorf ) offen zu betrachten.

So gut dl« Waldhofer auch spielten und so
sehr sie sich auch anstrengten, gegen das
zielklare Spiel der Augsburger Schwaben
hatten sie doch einen schweren Stand , und
nur einem glücklichen Zufall war es zu ver¬
danken , daß kurz vor Spielende noch der
Ausgleich gelang . In d«r 23. Minut « hatte
Lechner eine mustergültige Vorlage von Rofu
aus 20 Metern mit prächtigem Schuß zum
Führungstor verwandelt, und diesen wertvol¬
len Vorsprung verteidigten die Augsburger
eisern und erfolgreich bis drei Minuten vor
Spielende gegen die zeitweise stürmisch drän¬
genden Waldhöfer. Endlich gelang dem von
der Verteidigung in den Sturm gegangenen
Siegel der Ausgleich durch Eindrücken eines
Freistoßes , den Helmut Schneider hoch vor
das Tor gegeben hatte . Diesem Freistoß war
ein Händespiel vorausgegangen, das einem
Augsburger Läufer irrtümlich unterlaufen war
(er hatte einen Freistoß für seine Mann¬
schaft erwartet und dieserhalb den Ball mit
der Hand berührt) . Waldhof war spieltech «
nisch den Schwaben nicht nur ebenbürtig ,
sondern in manchen Belangen sogar über¬
legen . Dagegen war die Spieianlage der
Augsburger viel zielstrebiger und jeder Vor¬
stoß der Stürmer Lehner und Grünsteidei herz¬
hafte Post . Der hervorstechendste Stürmer
war Lechner , der alle Angriffe einleitete. Rohr
trat nur durch sein ausgezeichnetes Ballver -
teilen in Erscheinung , während der Halbrechte
Ostertag mehr mit Abwehr beschäftigt war als
mit dem Stürmen . Der überragendste Mann
war Dziarstek als Stoppmittelläufer , an ihm
scheiterten die meisten Angriffe des Waldhol -
sturmes , bei dem sich diesmal Günderer ':
und Fanz besonders hervortaten, während
der scharf bewachte Llpponer sich nicht zur
Geltung bringen konnte . Schneider war nie¬
der einmal mehr in der Abwehr der Turm
in der Schlacht , aber auch beide Verteidiger
Maier und Siegel zeigten sich allen Situatio¬
nen gewachsen und Drays im Tor bewies ,
daß er nach wie vor ein Meister seines
Faches geblieben ist . Die 12 C00 Zuschauer
hatten die Hoffnung bereits aufgegeben , Jaß

Waldhof noch einen Pu»kt rette* wird«.
Als es den Schwarz -Blauen dann deck neck
gelang , brauste ein Orkan des Beifalls über
das Spielfeld .

Schiedsrichter Schmitt-Frankfurt batte bei des
kampfbetonten . Spiel einen schwerem Stand ,
und nicht alle seine Entscheidungen trafen
den Geechmack des Publikums , unter dem
sich leider einige Fanatiker befanden , dl «
nach dam Spi«l«nd« zw«l Augsburg «! Spi«ler
tätlich b«droht«n.
ui in iimini niitmii ii immMmmmmmiitintmiiimirm
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FV Dnxlanden — 1 . FC . Pforzheim ** 5
Ein « Kopfballszen « vor dem Fforzhelmei Toi
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Die ersten Kreistage des Badischen
Wie in den früheren Sportverbändenwerden

auch künftighin die Kreis - und Ver¬
bandstage des Badischen Sportverbandes
alljährlich ihre Bedeutung und ihre eigene
Note haben. Sie geben den an verantwort¬
licher Stelle stehenden Männern Gelegenheit ,
rückblickend über die Tätigkeit zu berichten,
andererseits aber den Turn * und Sportvereinen
die Möglichkeit , vorausplanend an der Ver¬
wirklichung .gestellter Aufgaben mitzuarbeiten
und mitzuwirken .

Die ersten Kreistage des Badi¬
schen Sportverbandes haben sich
im Zuge der Neuentwicklung in erster Linie
mit den Zielen und dem Aufbau des Jungen
Verbandes zu beschäftigen . Da noch alles im
Werden und im Wachsen ist, bedarf vor allem
die Auswahl der Mitarbeiter und damit die
Vorbereitung der Wahlhandlung besonderer
Sorgfalt . Von ebensolcherBedeutung sind auch
die wirtschaftlichen Angelegenheiten . Darüber
hinaus tauchen naturgemäß noch eine ganze
Fülle von brennenden Fragen auf , wie Unfall¬
schutz , Mangel an Sportkleidung , Herrichtung
der Sportanlagen usw .

Die am vergangenen Sonntag durchgeführten
Kreistage erfreuten sich durchweg einer star¬
ken Beteiligung seitens der von der Militär¬

regierung zugelassenen Turn - und Sportver¬
eine .

Der Kreis Heidelberg tagte unter
dem Vorsitz des KreisbeauftragtenKlotz ln
Wieslocb . Die Tagung nahm einen harmoni¬
schen Verlauf .

Gewählt wurden :
Zum stellv. Vorsitzenden : Ruppert , Eppel¬

heim ; zum Kreisschriftwart : Relmann , Heidel¬
berg; zum Kreiskassenwart : Böhm, Heidelberg ;
zum Vorsitzenden des Jugendausschusses: Sepp
Müller , Heidelberg ; zum Kreispressewart: Mal¬
baum von der Rhein-Neckar-Zeitung . Von den
67 Vereinen des Kreises hatten 50 Vereine
Ihre Vertreter entsandt. Mit dem Kreistag wa¬
ren Fuß- und Handballspiele , sowie gutbe¬
setzte Waldläufe verbunden. Diese sportlichen
Veranstaltungen hatten mehrere tausend Zu¬
schauer engelockt.

Kreissportbeauftragter Stahl , Pforzheim ,
hatte seine Mitarbeiter und die Vereine des
Stadt - und Landkreises Pforz¬
heim bereits am Samstagnachmittag nach
Ellmendingen eingeladen . Neben den Vertre¬
tern von 49 Vereinen nahm auch Landrat
Dissinger an der Tagung teil , der lm Verlauf
derselben das Wort ergriff und zusagte, die
junge Turn - und Sportbewegung auf das tat¬
kräftigste zu unterstützen.

Sportverbandes
Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis :
Stellv. Vorsitzender : Müller , 1. FC Pforz¬

heim ; Kreiskassenwar,t : Reinhardt , VfR. Pforz¬
heim ; Kreisschriftwart : Pfeffer , Tv . 1880 Bröt¬
zingen ; Vorsitzender des Jugendausschusses:
Klittich , Pforzheim ; Vorsitzender des Frauen¬
ausschusses: Fräulein Hochmuth , Tv . 1880
Brötzingen ; Kreispressewart: Wiesner, Pforz¬
heim .

Die Vereine des Stadt - nnd Land¬
kreises Karlsruhe hielten ihren Kreis¬
tag in Karlsruhe ab . SportbeauftragterFranz
Müller konnte die etwa 150 Vertreter aus
68 Vereinen und als Vertreter des Städt.
Sportamtes /J . Eisele begrüßen . Die Einmütig¬
keit mit der man in sachlicher Aussprache an
die zur Beratung stehenden Fragen heranging,
schaffen eine erfreuliche Grundlage für die
weitere und erfolgversprechende Entwicklung
des sportlichen Lebens .

In den Kreisvorstand wurden gewählt:
Stellv. Vorsitzender: Kuhfeld , Karlsruhe ;

Kreisschriftwart: Satzger , Durlach ? Vorsitzen¬
der des Jugendausschusses: Fr . Köhler , Karls¬
ruhe. Der Frauenausschuß und der Presseaus-
ausschuß wählen den Vorsitzenden aus ihrer
Mitte . Die Wahl des Kreisschrift - und Kreis¬
kassenwartes wurde dem Gesamtvorstand über¬
tragen.

Ein spannender Handball -Sonntag
Bei idealem Sportwetter wurden die nun¬

mehr vorentscheidendenCharakter annehmen¬
den Handballverbandsspiele fortgesetzt. Dabei
behielt Linkenheim die Führung in der Staf¬
fel 2 vor Daxlanden bei , während sich in
der Staffel 3 Rintheim durch einen knappen
Sieg die Spitze vor Blankenloch erkämpfte .
Dagegen fiel in der Staffel 1 noch keine
Vorentscheidung , da sich Bulach und Beiert¬
heim nach einem harten Kampf unentschieden
trennten und punktgleich die Spitze ein-
nehmen .

In der Staffel 1 kam es zu folgenden Be¬
gegnungen :

Mörsch — Rüppurr 8 :10
Bruchhausen — Malsch 2 :9
Bulach —■ Beiertheim 4 :4
Ettlingenweier — Ettlingen 4 :6

In Mörsch gab es einen nur knappen Sieg
der Gäste aus Rüppurr , die dadurch zu den
ersten Punkten kamen . — Trotz tapferer
Gegenwehr unterlag Bruchhausen den besseren
Gästen aus Malsch und verblieb durch diese
Niederlage weiterhin am Tabellenende. —
Wie nicht anders zu erwarten, kam es zwi¬
schen Bulach und Beiertheim zu einem ver¬
bissenen Kampf , den Bulach vor allem in
der ersten Hälfte überlegen gestalten konnte,
da sie sich mit dem abnormal kleinen Platz¬
verhältnissen zurechtfanden , wie auch ihre
Spielweise als sehr verbessert anzusprechen
ist . Nach der Halbzeit hielt Bulach den ver¬
stärkten Beiertheimer Angriffen stand, zumal
sich die Gäste taktisch nicht auf die Platz¬
verhältnissen umstellen konnten . Das gerechte
Unentschieden sieht also nach wie vor die
Staffel 1 mit Beiertheim und Bulach punkt¬
gleich an der Spitze . — Einen weiteren
Kampf mit lokalem Charakter gab es in Ett¬
lingenweier, wo sich die anfangs erhitzten
Gemüter langsam wieder beruhigten und
die Ettlinger zum Schlüsse einen knappen
Sieg erringen konnten. —

Die Staffel 2 brachte die Begegnungen :
Mühlburg — Neureut 5 :6
Daxlanden — Hochstetten 20 :2
Linkenheim — Grünwinkel 11:6
Freie Spiel- u . SpVgg . — KTSV 46 2 :2

ln Mühlburg überrascht die Niederlage der
Platzelf gegen die Neureuter Gäste etwas ,
obwohl ein Formanstieg derselben seit den
letzten Spielen unverkennbar war. — Dax¬
landen verbesserte durch den hohen Sieg
gegen Hochstetten sein Torverhältnis bedeu¬
tend und wahrte weiterhin den Anschluß
zur Spitze . — Die in dieser Staffel führenden
Linkenheimer festigten ihre Position durch
einen -weiteren Sieg über die eifrige Mann¬
schaft aus Grünwinkel , die scheinbar etwas
aus dem Tritt gekommen ist. — Nicht er¬
wartet wurde auch das Unentschieden , das
der KTSV 46 auf dem Platze der Freien
Spiel - und Sportvereinigung herausholte. —

In der Staffel 3 standen sich gegenüber:
Weingarten — Spöck 3 :6
Friedrichstal — MTV 4 :2
Blankenloch — Rintheim 3 :5
Tschft . Durlach — Grötzingen 6 :3

Weingarten hat die Chance verpaßt, auf
eigenem Platze gegen Spöck zu den ersten
Punkten zu kommen . Die Leistung blieb dies¬
mal hinter der des Vorsonntages zurück , so
daß die Gäste zwei sehr wertvolle Punkte
entführen konnten. — Friedrichstal konnte
ebenfalls gegen MTV zum Sieg kommen , der
allerdings etwas knapp ausfallen mußte , zu¬
mal infolge Verletzung des Torhüters lange
Zeit nur 10 Mann im Felde standen. — In
Blankenloch kam es zu dem erwarteten ver¬
bissenen Ringen um die Führung in dieser
Staffel , das die besseren Rintheimer knapp
gewinnen konnten . — Durlach hat sich an¬
scheinend wieder gefui^ en , denn Grötzingen
gibt zur Zeit einen gefährlichen Gegner ab
und ist nicht leicht zu besiegen.

Spiele der Jugend
Bruchhausen — Malsch 4 :8
Mörsch — Rüppurr 0 :14
Ettlingenweier — Ettlingen 5 :14
Bulach ~ Beiertheim 6 :7
Linkenheim — Grünwinkel 0 :16
Daxlanden — Hochstetten 12:1
Pr S .u .Spgg — KTSV 48 2 : 14
Friedrichstal — MTV 1:9
Blrnkenloeh — Rintheim 8 :7
Tschft Durlach — Grötzingen 9 :4

B-Jugend
Daxlanden — Rüppurr 7 :1
Blankeoloch — Rintheim 6 :7
Tschft . Durlach — Grötzingen 6 :8

Spiele der Frauen
Bulach — Beiertheim 4 :0
Unkenheim — Grünwinkel 0 :6
Mühlburg — Neureut 8 :2
Daxlanden Hochstetten 2 :1
Fr .S .n .SpVgg . — KTSV 46 0 :12
TscMt . Durlach — Grötzingen 3 :1

Sonstige Ergebnisse
Unkenheim II . — Grünwinkel IX. 10:9

Freundschaftsspiel
Offenbacher Kickers —Phönix (Frauen) 4 :8

Handbai Um Kreis Brachial
Forst ~ Heidelsheim 11:2
Forst — Untergrombach 16:8

Jugend
Forst — Untergrombach 11:0
Bruchsal — Neuthard 11 :9

• , , nnd ia Kreis Pforzheim
Tgde . Niefern I . — Tv . Brötzingen II . 2 :13
Tbd . Pforzheim —- Tv . Brötzingen 6:17

Spiele am kommenden Sonntag
Staffel 1: Ettlingen — Bulach

Malsch — Mörsch
Ettlingenweier •— Rüppurr

Staffel 2: Hochstetten — KTSV 46
Grünwinkel — Fr .Sp .Vgg .
Mühlburg — Linkenheim
Daxlanden — Neureut

Viernheim enttäuscht©
VfB Mühlburg — Grünweiß Viernheim 2:1
Am Sonntagmorgen bekamen die zahlreich

erschienenen Zuschauer auf dem Platz an der
Honseilstraße ein hartes und kampfbetontes
Punktspiel zu sehen , ln dem Mühlburg ver¬
dienter Sieger blieb. Die Grünweißen aut
Viernheim enttäuschten etwas und hatten e«
mehr ihrem Glück als Können zu verdanken,
daß keine höhere Niederlage eintrat. Mühl¬
burg konnte auch nur zeitweise gefallen. Die
verdienten alten Kämpen spielen zwar noch
einen guten technischen Fußball , doch die
frühere Beweglichkeit bei solchen Spielen
fehlt merklich . Die Jungen geben sich viel
Mühe , doch wird im Uebereifer und in der
Unüberlegtheit zu viel verdorben. Vor allen
Dingen müssen sie im Feldspiel und im Schie¬
ßen noch viel lernen , dann erst ist Mühl«
bürg wieder da.

Viernheim beginnt temperamentvoll gegsn
die anfangs nur mit 10 Mann spielenden
Mühlburger , die sich schlecht finden . Auf bei¬
den Seiten vermißt man eine flüssige Spiel¬
weise . Mühlburg , das nun besser aufgekom¬
men war, kam in der 25. Minute durch den
Linksaußen zum ersten Erfolg . Eine Viertel¬
stunde später verwandelt Rastetter einen
Handelfmeter sicher zum 2 :0. Nach dem
Wechsel drückt Viernheim stark und kann
in der 50. Minute - ein Tor aufholen . Mühl -
burgs Hintermannschaft zeigt sich dabei nicht
von der besten Seite . Nach verteiltem Feld¬
spiel gewinnt Mühlburg wieder die Oberhand
und drängt Viernheim in die Defensive . Eine
Reihe todsicherer Chancen vergibt Müblburgs'Sturm durch Kopflosigkeit . Gegen Schluß wird
Viernheim nochmals gefährlich , kann aber
toctz aller Anstrengungen den Ausgleich
nicht erreichen .

Bei Mühlburg war Rastetter bester Mann ,
während bei Viernheim der Torwart eine
ausgezeichnete Partie lieferte.

Der Schiedsrichter hatte das harte Spiel
jederzeit in der Hand , ließ sich aber in sei¬
nen Entscheidungen von Zurufen zu sehr be¬
einflussen .

Schade um Pforzheim
FV Daxlanden — 1. FC Pforzheim 3 :0

Beide Mannschaften kämpften mit allem zur
Verfügung stehendem Können und Ehrgeiz um
die beiden wertvollen Punkte , die Daxlanden
dank seines entschlosseneren Sturmes für
sich buchen konnte . Daxlanden spielte in der
torlos verlaufenen ersten Hälfte eine kleine
Feldüberlegenheit heraus . Nach Halbzeit ist
Daxlanden sofort im Angriff und geht durch
schönen Schuß von Gallus in Führung . Pforz¬
heim wird verschiedentlich gefährlich , kann
sich aber bei Daxlandens Verteidigung nicht
durchsetzen . Daxlanden dagegen ist glück¬
licher und erhöht durch den Rechtsaußen in
der 65. Minute auf 2 :0. Daxlanden kommt
nun immer starker auf und zeigt schönes
Kopfball - und Kombinationsspiel . Verschie¬
dentlich hält Pforzheims Torwart ausgezeich¬
net. läßt aber in der 72. Minute einen halt¬
baren Schuß Bechtels zum 3 :0 passieren .

Pforzheim , eine faire , schnelle und eifrige
Mannschaft , ist nicht so schlecht , wie der
Tebellenstand anzeigt . Es ist wirklich schade ,
daß die sympathischen Männer um den immer
noch ausgezeichneten Burkhardt einen »o
schlechten Platz einnehmen .

Daxlanden zeigte ein achtbares Können .
Bei mehr Umsicht und Besonnenheit sollte
die Mannschaft Ihren Tabellenstand noch er
heblich verbessern können . Ebel ira Tor ,
etwas unsicher im Fangen , die Verteidigung
schneller im Abspiel als bisher, Läuferreihe
und Sturm durchweg fleißig und ohne Tsdel ,
wobei Bachtel besonders hervorstach. Der

Staffel 3 Blankenloch — MTV
Rintheim — Tschft . Durlach
Grötzingen — Spöck
Friedrichstal — Weingarten

TuS 1884 Beiertheim empfängt
SpVgg . Fürth

Nach den erfolgreichen Spielen gegen ' Stuft-
garter Kickers in Stuttgart und Offenbacher
Kickers in Karlsruhe hat der TuS 1884 Beiert¬
heim auf kommenden Sonntag mit der Spiel¬
vereinigung Fürth eine weit über ihren enge¬
ren Heimatbereich hinaus bekannte süd¬
deutsche Klassemannschaft zu einem Freund¬
schaftsspiel verpflichtet . Die Fürther nehmen
auch jetzt wieder eine führende Stellung ln
Bayern ein und kommen mit einer hervof-
ragend eingespielten Mannschaft nach Karls¬
ruhe, die seit Wiederaufnahme des Spielbe¬
triebes noch kein Spiel verloren bat. Der
TuS 1684 Beiertheim steht hier vor einer
schweren Aufgabe . Das Spiel wird als Vor¬
spiel zum Treffen der Oberliga Phönix —
SpVgg . Fürth lm Phönix -Stadion durchgeführt.

Schiedsrichterhatte bei dem fall durchgeführ¬
ten Spiel keinen schweren Stand und leitete
zu vollster Zufriedenheit Ba.

VfR Pforzheim — VfB Knielingen lii
Phönix Mannheim •— Feudenheim 1 t 7

Bezirks- und Kreisklasse
ROppurr — Frsnkonia 2 :2

Rüppurr revanchierte sich für die im Vor¬
spiel erlittene 8 :1-Niederlage und knöpfte der
weit unter Form spielenden Frankonia einen
wertvollen Punkt ab , Frankonia spielte viel
zu hoch , das sonst so flüssige Kombinations¬
spiel , sowie die rasche Ballabgabe wird voll¬
ständig außer acht gelassen. Die Hintermann¬
schaft arbeitete einwandfrei . Torwart Pallmer
war die Ruhe selbst. Kurz vor Halbzeit bringt
ein äußerst placierter Strafstoß Rüppurr ! :0
in Führung . Rüppurr nur noch mit 10 Mann
(ein Spieler ist wegen Verletzung ausgeschie¬
den ) , versucht den knappen Vorsprung zu hal¬
ten . Drei Minuten nach Halbzeit gibt Bach¬
mann einen Strafstoß hoch vor das Tor und
Häfele köpft zum 1:1 ein . In der 20. Min.
bringt ein Strafstoß Rüppurr erneut in Füh¬
rung . Rüppurr verteidigt mit allen verfüg¬
baren Kräften . Es setzt ein wahres Bombarde¬
ment auf das Rüppurrer Tor ein , an dem sich
die Frank -Verteidigung noch beteiligt. Aber
erst 2 Min . vor Schluß gelingt Boeuf aus
dem Hinterhalt der verdiente Ausgleich .

Schiedsrichter Tischler (Durlach ) war dem
Spiel ein gerechter Leiter . A . V.

Söllingen — Durlach 3 :2
Zu diesem entscheidenden Spiel erschien

Söllingen ln etwas veränderter Aufstellung ,
die sich nicht ganz bewährte. Durlach hatte
sich auch sehr viel vorgenomraen . S . kann
gleich durch wuchtigen Angriff in der 7. Min.
in Führung gehen . Durlach strengt sich auch
mächtig an und kann geraume Zeit drängen.
Diese Anstrengungen werden auch in der 20.
Minute durch einen Prachtschuß des Links¬
außen , das schönste Tor des Tages , belohnt.
1:1. Durlach ist weiter leicht im Vorteil und
kann auch in der 26. Minute in Führung
gehen . Das Spiel wird härter. Söllingens Mit¬
telläufer wird des Feldes verwiesen —■ eine
harte Entscheidung .

Nach der Pause ist Söllingen leicht im
Vorteil und D. verschuldet einen Foul -Elf¬
meter , den aber Söllingen knapp daneben
schießt ? aber bereits 2 Minuten später landet
ein scharf getretener Strafstoß zum Ausgleich
im Netz . 2 :2. Nunmehr beginnt ein harter
Kampf um den Sieg . Söllingen , mit nur 10
Mann spielend , diktiert das Spielgeschehen
und kann 7 Minuten vor Schluß den viel -
umjubelten Siegestreffer erzielen . K . G .

Eggenstein — Friedrichsta ! 2:1
FC Germania Singen — FC Kleinsteinbach 2:4

SpVgg . Dillweißenstein — FC Stein 4 :0

Um die Meisterschaft
im Karlsruher Keglerverein
Entscheidung am kommenden Sonntag . — Wer

wird Meister ?
Am 8. März hat der Start um die Meister¬

schaft im Karlsruher Keglerverein ihren An¬
fang genommen Auf den Bahnen in der
Karlsruher Kegelsporthalle an der Kaiser -
allee herrschte reges Leben . Die Anfangs¬
kämpfe waren von Zuschauern sehr gut be¬
sucht, deren Zahl sich von Sonntag zu Sonn¬
tag steigerte. Ara Titelkampf beteiligen sich
insgesamt 44 Kegelsportler Tn 5 aufeinander¬
folgenden Starts müssen 600 Kugeln geworfen
werden , wovon 300 in die Vollen und 300
auf Abräumen zu leisten sind . Während die
vier ersten Starts im 100-Kugelkampf über

Die Spiele der landesliqa

9$adischer Sportverband
Der Sporfbeauffragfe

Kreis Bruchsal
Einladung an die Turn - und Sportvereine des
Kreises Bruchsal zum Kreistag des Badischen

Sportverbandes
am Sonntag , den 14. April 1946, vormittags
9 .30 Uhr , in Forst b . Bruchsal im Klubhaus
des FC Forst (Sportplatz Hambrückener Sty .) .

Tagesordnung :
1. Ziel und Aufbau des Bad. Sportverbandes
2. Wahlen

a) des 2. und stellv. Kreisvorsitzenden
b) des Kreisschrlftwartes
c) des Kreiskassenwartes
d) des Krelspressewartes
e) des Vors , des Jugendausschusses
f) des Vors , des Frauenausschusses

3. Beitragsangelegenheiten
4. Verschiedenes .
Die teilnahmeberechtigtenVereine und Amts-

träger erhalten im Klubhaus ab 9 Uhr eine
Stimmkarte gegen Abgabe einer vom Vereins¬
vorsitzenden unterschriebenen Erklärung über
die vorläufige Zulassung des Vereins durch
die Militärregierungund der namentlichen Be - •
nennung des stimmberechtigtenAbgeordneten .
Aus der Erklärung muß auch die Vereinsan¬
schrift ersichtlich sein .

Die Zahl der teilnahmeberechtigten Ver¬
treter Ist pro Verein auf zwei festgesetzt.

Hans Kauffmann , Sportbeauftragter,
Kreis Bruchsal .

FUSSBALL 3
Kreis Bruchsal

Auch für den Kreis Bruchsal gilt meine
Verfügung in Nr . 18 ,,Der Start" v . 3 . 4 . 46,
wonach sich die Vereine in allen Angelegen¬
heiten zunächst an ihren zuständigen Staffel-
leiter zu wenden haben . Falls Berufung gegen
ein von der Kreisbehörde Bruchsal gefälltes
Urteil eingelegt 'wird , so ist diese über den
Kreisfachwart und Strafsachenbearbeiter Bau¬
mann , Wiesental, an mich einzusenden . Es
geht unter keinen Umständen , daß Vereine
ihre Vorgesetzte Sportbehörde übergehen und
sich direkt an mich oder sogar an den
Sportbeauftragten wenden .

Kuhfeld

HANDBALL
Kreis Karlsruhe

Betr . : Automatische Sperre .
Die Vereine werden nochmals darauf auf¬

merksam gemacht , daß bei einem Feldver¬
weis der hinausgestellte Spieler automatisch
für einen Spielsonntag gesperrt ist . In diesen
Fällen ergeht keine Mitteilung mehr , während
bei notwendiger . höherer Bestrafung an die¬
ser Stelle der Urteilsspruch bekanntgegeben
wird.
Betr . : Strafen .

Spiel Freie Spiel - « . SpVgg . — Mühlburg
am 24. 3 . 46 : Der Spieler Egon Tschierschke ,
Mühlburg , wird wegen SR -Beleidigung und
ungebührlichem Benehmen nach der Hinaus¬
stellung bis 27. 4 . 46 gesperrt.

Jugendspiel Spöck — Friedrichstal am 24.
3. 46 : Der Spieler Walter Süß, Spöck , wird
wegen Unsportlichkeit bis 13. 4. 46 gesperrt.

Spiel Grünwinkel II . — Linkenheim II . am
31 . 3. 46 : Der Spieler Karl Metz , Linkenhelm ,
wird wegen SR -Beleidigung bis 20. 4. 46 ge¬
sperrt.

Wegen Nichtmeldung der Ergebnisse der
Spiele am 7. 4. 46 erhält der Tv . Ettlingen¬
weier und der Tv . Wössingen eine Ordnungs¬
strafen von ja 2 Mk.
Betr . : B-Jugend:

Daxlanden ist zur Zelt nicht in der Lage ,
eine reine B-Jugend zu stellen. Die bisher
ausgetr«.ger e Spiele werden nicht gewertet.
Daxlanden spielt vorerst außer Konkurrenz
weiter.

Betr . : Schiedsrlchter-Nachmeldungen
Den Vereinen wird im Hinblick auf das SR-

Problem zur Auflage gemacht , unter allen
Umständen die inzwischen evtl, zurückgekehr¬
ten SR umgehend anzumelden . Es wird vor
allem von den früheren und heute noch zu¬
rückstehenden Schiedsrichtern erwartet, daß
sie sich wieder zur Verfügung stellen. Ter¬
min: 15. 4 46. Meldungen an SR -Obmann
Gustav Mattes , -Karlsruhe , Yorckstr . 59.

Ehmann .
Kreis Bruchsal

Am 14. April finden in Forst Krelsauswahl -
spieal zu Gunsten der Ostfiüchtllnge statt . Um
13.30 Uhr stehen sich die Jugend-Staffelbesten
des Tv Forst und Tv . Wiesental gegenüber.
Um 14.30 Uhr spielen die B-Mannschaften der
Staffel 1 (ohne Kombination der Vereine
Kronau , Heidelsheim , Untergrombach , Bü¬
chenau ) gegen Staffel 2 (Graben , Oberhausen,
Kirrlach , Wiesental) gegeneinander. Um 15.30
Uhr folgt das Hauptspiel der A-Mannschaften
Staffel l (Kombination Forst , Bruchsal , Oden¬
heim , Neuthard ) gegen Staffel 2 (Kqmbinatton
Philippsburg , Wiesental, Kirrlach ) .

Kreis Bruchsal , Staffel 1
Betr . : Tabellenstand Vorrunde.

Spiele gew . une , verl. Tore Pfct.
Forst 6 6 — — 74 :23 12
Odenheim 7 6 — 1 86 :25 12
Neuthard 7 5 — 2 60 :30 10
Bruchsal 7 4 — 3 68 :50 8
Kronau 7 3 — 4 35 :45 6
Untergrombach 7 2 — 5 48 :70 4
Heidelsheim 6 — 1 5 27 :74 1
Büchenau 7 — 1 6 14 :92 1

In der Vorrunde Ist nur noch Forst — Hei¬
delsheim mit einem Spiel im Rückstand . Das
Spiel Neuthard — Untergrombach ist für
Neuthard gewonnen , da Untergrombach zum
2. Male nicht antrat und ist in der obigen
Tabelle mit 0 :1 für Neuthard gewertet.

In der Jugendtabelle führt Forst mit 6
Spielen und 12 Punkten vor Bruchsal , mit
7 Spielen und 12 Punkten und Odenheim mit
7 Spielen und 7 Punkten und Neuthard mit
7 Spielen und 8 Punkten .
Betr . : Termlnllste (Nachrande) .

Staffel 1
14. 4. 1946 Kreisauswahlsptele Ln Forst

(ab 13.30 Uhr ) , Spielverbot f . Kreis
Bruchsal .

28. 4. 1948 Kronau — Forst
* Odenhelm — Untergrombach

Heidelsheim — Bruchsal
Büchenau — Neuthard

8. 5. 1946 Neuthard — Odenheim
Forst — Heidelsheim
Kronau — Bruchsal
Büchenau — Untergrombach

W . Göbel , Kreisfacbwart Handball .

“
LEICHTATHLETIK

"
b_ — - ■
Betr . : Fforzheimer Waidlaufmeisterschalten.

Al» Auftakt der Leichtathletiksaison führt
der Kreis Pforzheim am Sonntag , den 14.
April 1946, auf der traditionellen Rennstrecke
im Nagoldtal (Start und Ziel : Rugbyklubplatz )
die diesjährigen Waldlaufmeisterschaften in
allen Altersklasesn durch . Neben den Alten
Herren und den Senioren , wobei die Letzteren
eine Strecke von 3000 Metern zurückzulegen
haben , sind die Frauen und vor allem auch
die Jugend sehr zahlreich beteiligt. Die besten
Läufer dieser Kreismeisterschaften sind be¬
rechtigt, an den Badischen Waldlaufmeister¬
schaften am 28. 4. 46 , die auf derselben
Strecke durchgeführt werden, teilzunehraen .
Die Läufe beginnen vormittags 11.00 Uhr .

Lausch , Kreisfachwart Leichtathletik.

[ BOXEN |
Betr . : Spielberichte.

Es wird erneut darauf hingewiesen , daß
auch von den Spielen der unteren Mann¬
schaften , die durch verelnseigene SR geleitet
werden , der Spielberichtsbogen umgehend
nach hierher eingereicht werden muß . Im
Versäumungsfalle ergeht eine Ordnungsstrafe
an den Verein .
Betr . : Paßbilder.
Die neuen Wettkarapfpässe sind ausgegeben .
Es wird den Vereinen zur Pflicht gemacht ,
umgehend dafür zu sorgen , daß alle Aktiven
baldmöglichst Paßbilder fertigen lassen und
der Paß ordnnugsgemäß ausgefüllt wird . Aller
Voraussicht nach wird mit Beginn der Rück¬
rund « die Kontrolle ausschließlich durch die
Wettkampfpässe durchgeführt . Nähere Anwei¬
sungen bezüglich der Vorlage an den Fach¬
wart ergehen noch .

Kreis Karlsruhe
Betr . Ausschreibung der Krelsmelstersehaftea

Die diesjährigen Boxmeisterschaften finden
in allen Gewichtsklasesn der 3 Gruppen statt.

1. Schüler , 2. Jugend, 3 . Senioren je im
Fliegengewicht 51 kg , Bantamgewicht 54 kg ,
Federgewicht 58 kg , Leichtgewicht 62 kg ,
Weltergewicht 67 kg , Mittelgewicht 72 kg ,
Halbschwergewicht 77 kg , Schwergewicht .

Jeder Teilnehmer hat eine schriftliche Mel¬
dung abzugeben , aus welcher zu ersehen ist :
a) zu welcher Gruppe , b) Gewichtsklasse,
c) Vereinszugehörigkeit, d) Altersangabe.

Der Meisterschaftstermin wird noch be¬
kanntgegeben. Letzter Meldetag 27 . April 1946.
Gleichzeitig melden alle Vereine ihre Ring-
und Punktrichter.

Julius Müller , K .-Knielingen ,
Hermann -Köhl-Str . 28 .

die Bahnen gehen , wird der letzte Start im
200-Kugelkampf durchgeführt , bei dem die
Entscheidung fällt , die am kommenden Sonn¬
tag , den 14. April , vormittags halb 10 Uhr
beginnend , zur Durchführung kommt .

Wie m allen andern Sportarten haben nun
auch die Kegler von der Jugend Besitz er¬
griffen , und es Ist eine Freude , an den Sams-
tagnachmittagen zuzusehen , mit welchem Eifer
und Hingebung sie dem Kegelsport huldigt,der bislang nur als Sport des gereizteren
Alters gegolten hat . Und es ist nicht so ,
daß man glaubt , die Kugel wird eben auf
die Kegel geworfen , nein , unter fachmän¬
nischer Anleitung * werden die Jungens mit
der Vollkugel gelehrt und ln technischer und
theoretischer Hinsicht ln der wertvollenAus¬
nützung guter Gelegenheiten unterrichtet. So
hat es sich der Karlsruher Keglerverein zur
Aufgabe gemacht , aus der Jugend wurfsichere
und spleltüchtige Kegler heranzubilden nnd
ruft der Jugend zu : „Jugend komme zum
Kegeln !" w . Volk .

4ms den Vereinen
SpVgg . Olympia -Hertha Karlsrahe

trifft sich am Samstag , den 13. 4 4J , abends
halb I Uhr , lm „ Rot« Haus " Waldstr. , sueiner wichtigen Besprechung .

Kreis - Waldlaufmeitfer -
schaffen in Karlsruhe

Am kommenden Sonntag , vormittags 19
Uhr , werden die Waldlaufmeisterschaftendes
Kreises Karlsruhe aller Klassen durchgeiührt.
Start und Ziel ist der Platz des KTS 46 Im
Hardtwald (zwischen Grabener und Linken¬
heimer Allee ) . Nachmeldungen zur Teilnahme
werden am Sonntagvormittag vor dem Start
noch entgegengenommen .

Was Sie interessiert
Von Polde Kästner * dem einstigen

KFV-Stürmer , hören wir , daß er sich in
französischer Gefangenschaft befindet , deren
Eintönigkeit für ihn durch die Tatsache stark
gemildert wird , daß er das Fußball training
des FC Bruraat übernehmen durfte.

*
Der Präsident des schwedischen teicht -

ethletikvexbandes , Lladmana , erklärte,
daß die Rekorde der auf Lebenszeit disquali¬fizierten Läufer Haegg und Andersson nicht
mehr geführt würden . Haegg will nur noch
zu seinem Vergnügen laufen , während Anders¬
fon in der Sowjetunion an den Start gehenwin,

J
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Boten
aus dem
Schwarzwald

Seit 200 Jahren SchwarzwälderKuckudi»-
■ihren — Badische Uhrenmuseen

Sitten und Gebräu&e haben seit Jahr ,
hunderten dem Volksleben der verschie¬
denen Landschaftsstriche ihr besonde¬
res Gepräge gegeben . Beschäftigungsart
und Erwerbsmögliehkeiten der Bevölke¬
rung schufen sich so eine Tradition, ihre
Erzeugnisse wurden Spezialmarken, die
vor dem Krieg Weltruf hatten , und die
auch dem mit der Gegend nicht Vertrau¬
ten einen Einblick in das einheimische
Schaffen geben .

Auch die traute Bergwelt des Schwarz¬
waldes birgt in ihren Tälern und auf
den Höhen solche Kostbarkeiten ihrer
fleißigen Bevölkerung. Ein Hauch der
Landschaft ist auch auf jene Erzeug¬
nisse übertragen , die früher ira Massen¬
versand die Welt bereisten. Kuckuck —
Kuckuck — Kuckuck . . .

Der Ruf dieses Waldvogels ist ein
ständiger Gruß für den Schwarzwaldwan¬
derer. Ist es da verwunderlich, daß sich
die Natur mit ihrem Vogelruf und Tan¬
nenduft auch den Arbeiten mitteilte, die
früher als Kuckucks - und Schwarzwälder
Uhren in ganz Europa, in Argentinien
und Brasilien, in China und Japan
von der bedeutenden Uhrenindustrie im
Schwarzwald kündigten?

An der Wiege der Scfawarzwald-Uhr
Die Sage erzählt , daß die erste Schwarz¬

wälder Uhr mit dem Brotmesser ge¬
schnitzt worden sei . Und in der Nähe
von Neustadt, in Waldau , besagt an einem
Hause folgendes: „In diesem Hause ver¬
fertigten um 1640 die Gebrüder Kreutze
die erste Schwarzwälder Uhr.“

Hier in Glashütte steht auf dem Glas¬
hofe bei Waldau die Wiege der Schwarz¬
wälder Uhr . Ein vom Nicderrhein heim -
gekehrter Hausierer brachte das Muster
von seiner Wanderung in die Schwarz¬
wälder Heimat. Mit der „Krätze“ auf
dem Rücken zogen diese Leute in die
fernen Länder, lernten fremde Sitten
und Arbeit kennen und tauschten gegen¬
seitig ihre Kenntnisse und Erfahrungen I
aus. Von einem böhmischen Glasträger |
soll die Uhr, die das Muster für die
künftigen Uhrenerzeugnisse im Schwarz -
wald gab, eingehandelt worden sein .

Von Furtwangen aus breitete sich die
Uhrenindustrie allmählich aus . Die Be¬
schäftigung mit der Uhrenschnitzereient¬
sprang dem angeborenen Sinn der Bevöl¬
kerung für kunstgewerbliche Arbeiten
und feinmechanische Tüfteleien. Und es
zeugt von dem Fleiß und dem Arbeits¬
sinn der Bevölkerung, daß sie im Laufe
der Jahre aus einer Liebhaberei eine be¬
deutende Industrie zu entwickeln wußte.
Die neue Beschäftigung brachte in die
abgelegenstenTäler Arbeit undVerdienst.

Neue Verbesserungen erhöhten den
Wert der Uhren. Wo ehemals die Hei¬
mat der häuslichen Kleinuhrenmacherei
auf den Höhen des Schwarzwaldes süd¬
lich und nördlich des Höllen - und Gu-
tachtales war , breiteten sich die Haupt¬
stätten der großen Uhrenindustrie aus .
Als wichtigste Zentren sind hier zu nen¬
nen : Furtwangen, Gütenbach, Vöhren-

Schwarzwllder Uhrenmaler bet der Arbeit
Foto Lauterwasser -Uberllngen

'
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bach , Villingen , St . Georgen , Triberg,
Mosiach , Neustadt und Lenzkirch .

Uhren — im Museum
Furtwangen erhielt 1830 eine Uhr¬

macherschule , die die älteste und größte
dieser Art ist. Eine großartige Sammlung
von fast 1000 Uhrenmodellen und eine
Ausstellung von Schwarzwälder Schnitze¬
reierzeugnissen ist ihr angegliedert. Alte
und neueste Uhren sind in dieser Samm¬
lung vertreten und zeigen den Werde¬
gang der Schwarzwälder Uhr in Verbin¬
dung mit den ihrer Schwestererzeugnis¬
sen , der holländischen , französischen und
englischen Uhren.

Die rege Phantasie der Schwarzwälder
Uhr kommt in den verschiedensten For¬
men und mannigfaltigen Abarten zum
Ausdruck . Neben den alten, buntbemal¬
ten und geschnitzten Hausnhren mit
Pfeifen- und Flötenwerk finden wir
Trompeter-, Kuckuck - nnd Wachteluhren
und ein buntes Mosaik von Figuren¬

uhren, die seltsame Gebilde aus dieser
Entwicklung darstellen. Neben der Ver¬
besserung der äußeren Form ging auch
eine Vervollkommnung der Mechanik
Hand in Hand.

In Lenzkirch gibt die berühmte Samm¬
lung von Oskar Spiegelhalder ein Mu¬
sterbild Schwarzwälder Bauernkunst und
Bauernknltur in der Entwicklung zweier
Jahrhunderte . Diese Sammlung ist ein
Kulturbild der Schwarzwälder Hausin¬
dustrie und des Volkslebens, in dem
nicht nur die Uhrmacherei, sondern auch
die Gewerbebetriebe der Strohflechter,
Glaser, Weber und Löffelschmiede ver¬
treten sind .

Aehnliche Ausstellungen mit den Er¬
zeugnissen der Schwarzwälder Gewerbe
sind in Hornberg, Triberg und St . Bla¬
sien anzutreffen . Eine eigenartige Poesie
lebt in diesen Erzeugnissen der Uhren¬
industrie, die mehr ist als eine Handels¬
ware, in denen die ganze Seele eines
Volkes lebt. E. Proschky.

Von einem KZ -InsassenKAMERAD / des Aschendorfer Moors
Kamerad zu sein , welch hohe Ehr’,
Doch sag, verdienst Du dieses Wort?
Wenn nicht der Egoismus war,
Der seit Geschlechtern sich pflanzt fort,
Dann war es leicht , Kamerad zu sein,
Und keine Pflichten wären Dein —.
Das ist kein Kameradschaftsgeist,
Wo froh und hell die Becher klingen
Und perlend schäumt der edle Wein ,
Bei Scherz und Tanz die Mädchen singen ,
Das ist kein Kameradschaftsgeist,
Der nur die Lust des Lebens preist !

Kameradschaft gern und willig will ich
üben

Zu teilen all mein Hab und Gut,
Sich freudig stets dem Ganzen fügen,
Dazu gehört ein edler Mnt ,
Den der nur hat, der in der Not
Kameradschaft übt bis in den Tod .
Wo Menschen um das Dasein ringen,
Da sei zur Hilfe stets bereit.
Kannst Du das eigne „Ich“ bezwingen ,
Bezwingst Du auch der andern Leid .
Sei stets bereit zur edlen Tat
Dann bist Du wirklich Kamerad.
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Berufssorgen einer Vierzehnjährigen
Waltraud : Du , Emmy, ich muß , bis zwei Jahren hast du vielleicht so

mal mit dir reden Ich komme jetjt aus
der Schule . Eigentlich wollte ich eine
Lehrstelle im Verkauf Vom Arbeitsamt
aber wurde mir gesagt , daß nur ein ver¬
schwindend kleiner Teil der Mädels
überhaupt untergebracht werden könnte.
Nun stehe ich vor einer Entscheidung,
die ich einfach nicht allein treffen kann
und auch mit meinen Elltern kann ich .
darüber nicht so reden, wie es mir ums
Herz ist , denn sie meinen immer, ich
solle höher hinaus , aber heute ist das
alles doch so schwierig .

Emmy : Nun , schütte mir mal dein
Herz aus , vielleicht finden wir doch
einen Weg. Du weißt ja, daß ich dir,
überhaupt euch jungen Menschen , gerne
mit Rat und Tat helfe, wenn es irgend¬
wie möglich ist.

Waltraud : Man hat mir geraten,
ich möchte doch in den Haushalt gehen .
Aber weißt du , gerade davor graust
mir richtig . Ich glaube , daß die meisten
Hausfrauen für uns junge Menschen

nicht das richtige Verständnis haben und
dann ist doch auch die Gefahr zu groß ,
daß wir ansgenu ^ t werden.

* Emmy : Du mußt dir halt , wenn es
soweit ist, einen Haushalt suchen, der
deinen Erwartungen wenigstens in gro¬
ßen Zügen entspricht. Diese Möglichkeit
hast du ja auf jeden Fall. Du mußt
dir auch klar machen , daß du eine Hilfe
für die Hausfrau sein sollst, daß man
dir Einblick in den ganzen Haushalt ge¬
währt, und daß du vor allem ein großes
Vertrauen genießt. Das bedeutet, daß
du all die Dinge , die in einem Haus¬
halt vor sich gehen , nirgends hintragen
darfst.

Ich könnte et mir ganz schön denken,
wenn man sich so in alle Arbeiten, die
es überhaupt in einem Haushalt gibt ,
nach und nach einarbeitet und wenn
dazu noch kommt, daß abends richtig
Schluß gemacht und auch die Freizeit¬
frage für beide Teile recht gelöst wird,
so müßte doch die Sache klappen.. Was
meinst du dazn , Waltraud?

Waltraud : Ja, das ist schon rich¬
tig und so grundsäßlich bin ich ja auch
nicht abgeneigt, aber ich möchte halt
nicht für immer im Haushalt bleiben.

Emmy : Das wird wahrscheinlich
auch nicht notwendig sein . Aber in ein

viel Freude am Haushalt gefunden, daß
du gar nicht mehr den Wunsch hast, zu
wechseln .

Vor allem kann doch jedes junge
Mädel eine gründliche hauswirtschaft¬
lich Ausbildung gebrauchen. Viele Eltern
werden ja auch finanziell gar nicht mehr
in der Lage sein , den Besuch einer
Haushaltsschule zu ermöglichen . Wie
schön ist es doch gerade für einen jun¬
gen Menschen , wenn er sich der viel¬
leicht vorhandenen Kinder annimmt, bei
den Schulaufgaben hilft , kurzum eine
richtige , kleine Freundin für diese wird ,
der Hausfrau selbst eine liebe und tüch¬
tige Hilfe, auf die sie sich verlassen
kann. Glaube mir, daß eine solche Ar¬
beit sehr befriedigend ist. Vielleicht
kommt auch manches Mädel zu alten,
kranken Menschen Wieviel Liebe kann
sie da ausströroen und wieviel Befriedi¬
gung wird eine solche Arbeit geben .

Jeder Beruf hat seine Licht - und
Schattenseiten. Aber so, wie du dich
dazu einstellst, und so, wie du dich in
den gestellten Aufgabenkreis findest , so
wird auch der Erfolg sein . Beruf ist
nicht immer die Ausübung seiner Wün¬
sche und Talente — den wenigsten
Menschen wird dies ermöglicht — , son¬
dern die Ausfüllung des Platjes, auf den
man gestellt wird, und so kann der
Beruf auch zur Berufung werden.

Wir haben früher ja schon öfters
über diese Dinge gesprochen und du
wirst mich recht verstehen. Fange mit
viel Mut , Freude und Tatkraft an , laß
dich nicht von den ersten Mißerfolgen
— die natürlijh nie ausbleiben — un¬
terkriegen und du wirst sehen, daß du
recht gewählt hast.

Waltraud : Das , was du mir jejjt
angedeutet hast, habe ich mir im In¬
nern auch schon gesagt. Ja, ich werde
mit Mut an die Sache herangehen und
wenn den Hausfrauen dann auch noch
gesagt wird, was für eine Verpflichtung
sie uns Mädels gegenüber übernommen
haben, daß sie vor allem Nachsicht und
Geduld haben sollen , dann wird es
schon gehen.

Weißt du, jefct freue ich mich eigent¬
lich schon darauf, dir wieder erzählen
zu können, was für einen Haushalt ich
finde und wie es mir dort ergeht. F.

W0M
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Jagend bei der Gartenarbeit Foto Wörner

Der Jugendausschuß
gibt bekannt :

1. Vortragsreihe : Infolge eingetretener
Schwierigkeiten muß der für Freitag,
14. April 1946, angesetzte Vortrag von
Professor Dr. Spannhaake ausfallen. Den
Hörern der Vortragsreihe wird dafür
gegen Vorzeigen der Eintrittskarten der
unentgeltliche Besuch der Generalproben
zur Johannespassion und zur Matthäus¬
passion gestattet . Karten sind bei den
bekannten Ausgabestellen zu haben. Ge¬
neralprobe zur „Johannespassion“ von
J. S . Bach, Samstag , 13. April 1946, um
16 Uhr, Generalprobe zur „Matthäuspas-
sion“ von J. S. Bach, Donnerstag, 18.
April 1946, um 15 Uhr, jeweils Christus¬
kirche .

Freitag, 26. April 1946, um 19 Uhr,
Professor Dr. ing . Plank (Rektor der
Technischen Hochschule ) spricht über
„Russische Dichtung“, Rezitationen von
Staatsschauspielerin Rita Graun. Der
Vortrag findet statt im Munz ’saal , Wald¬
straße 79. Eintritt frei. Kartenausgabe
an den bekannten Stellen.

2 . Voranzeige. Der badische Schach¬
meister M . Eisinger gibt in einer prak¬
tischen Vorführung einen Ueherblick
über „Eröffnung beim Schachspiel “ . Alle
Schachfreunde unter den Jugendlichen
sind dazu eingeladen. Die Veranstaltung
findet statt am Montag , 15. April 1946,
um 18 Uhr, in der Leopoldschule , Zei¬
chensaal.

Jugend im Vortragssaal
Rektor Binder

sprach im Jugenderziehungswerk
Drängender als je steht in der Gegen¬

wart die Frage nach dem letzten Sinn
des Daseins und alles Seienden über-
1 t vor nna . In der Erkenntnis der
i . ie bat una die Wissenschaft uner¬

hörte Fortschritte gebracht, eie konnte
aber den größten Zusammenbruch nicht
nur nicht verhindern, sie hat ihn eher
noch gefördert.

Werden die beiden großen christlichen
Kirchen ihre Sendung , die Menschen
aus der Not und Wirrnis der Zeit her-
auszuführen, erfüllen können, nachdem
auch sie —- wie dies ihnen vielfach zum
Vorwurf gemacht wird — versagt zu
haben scheinen ?

In einem in äußerster Konzentration
gebotenen Vortrag setzte eich Rektor
Binder mit dieser Frage auseinander.
Als katholischer Priester stellte er na¬
turgemäß die katholische Kirche in den
Blickpunkt seiner Darlegungen.

Der Katholizismus siebt in der Uebcr-
windüng der Vorurteile gegen die Kirche
die erste Voraussetzung für das Werden
eines lebendigen, allumfassenden und
dann erst voll leistungsstarken Organis¬
mus . Allen Versuchen , die Kirche durch
Gewalt und rücksichtslose Propaganda
zu spalten und zu zerstören, hat sie
widerstanden. Sie ging vielmehr gestärkt
aus dieser furchtbaren Zeit der Prüfung
hervor . Sie stellt die glückliche Synthese
von Glauben und Wissen dar, das Gleich¬
gewicht zwischen Autorität und Freiheit ;
sie zeigt , was hinter dem Sichtbaren
steht . Die Kirche ist dem Kommenden
zugewandt, sie schützt den Menschen vor
der Selbstvergötterung ebenso wie vor
dem Absinken in die Verzweiflung , sie
bietet das Heilmittel gegen Skepsis und
Nihilismus und zeigt den Weg aus der
scheinbaren Ausweglosigkeit der Zeit.

Ein Quintett von Christian Bach, dem
jüngsten Sohn von J . S. Bach, von Dr .
H E. Rahner, H . Jander , E. Jock , J .
Ribler, H. Baitsch und am Flügel J . Jün-
gert in geradezu orchestraler Klangwir¬
kung zur Ausführung gebracht, leitete
den ausgezeichneten Vortragsabend ein .

0 . Baitsch . *

Die Ziele des Kulturbunds
Wenige Wodien nach dem Zusammen¬

bruch ist in Berlin der „Kulturbund zur
demokratischen Erneuerung Deutsch¬
lands “ entstanden, der „die große deut¬
sche Kultur , den Stolz unseres Vater¬
landes, wiederum erwecken und ein
neues deutsches Geistesleben begründen“
will . Um weiten Kreisen die Ziele seiner
Arbeit darzulegen, hat der Kulturbund
in einer im Aufbau-Verlag, Berlin, er¬
schienenen Broschüre das Gründungs¬
manifest und die bei der ersten Ver¬
sammlung gehaltenen Reden gesammelt
hei ausgegeben . Prof . Eduard Spranger,
der Schauspieler Paul Wegener, der
Schriftsteller Johannes R . Becher u . a.
erläutern darin Wesen und Aufgaben¬
gebiet des Kulturbundes. „Manifest und
Ansprachen “ (40 Seiten)

Was sollen wir tun?
Ueberall in Deutschland wird diese

Frage insbesondere von der Jugend ge¬
stellt — die Frage nach den Vorausset¬
zungen für den Aufbau eines neuen
Deutschland. Aus diesem Grunde bat
der Aufbau -Verlag, Berlin , die grund¬
sätzliche Antwort des Schriftstellers
Bernhard Kellermann sowie die Diskus¬
sionsbeiträge verschiedener Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens zu einer
Broschüre zusammengefaßt, die Antwort
gehen will auf die deutsche Lebensfrage
, ,Was sollen wir tun ? “ (48 Seiten ). Im
deutschen Süden werden zwar zahlreiche
Probleme anders angepackt werden müs¬
sen als im Norden, dennoch aber gibt
die Lektüre dieser Schrift verschiedene
wertvolle Anregungen .

Die fatalsten Menschen sind die , die
mir sehen , was nicht geschieht , und dar¬
über die aufs Notwendige gerichteten
Menschen irre machen . Goethe .
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Füi den
Schachspielei

Losungen der Aufgaben Nr . 10 bis 15
Nr - 10. 1. Da7 , 1. Th6, 2. SXe5 , 2 . fXe5 ,
3. T Matt .

1. - i Th7 , 2. Sd6 . 2. cXd6 , 3. D Matt .
1. - 1. Th8, 2 . Se7. 2 . LXe7 , 3 . T Matt .

Nr . 11. 1. Db7 , 1. LXg5t , 2 . Sd3t . 2. LXb7,
3 . Sg5 Matt .

1. - 1. LXb7 , 2. Se7. 2. bei , 3 . Sf—g5
od . d6 Matt .

Nr . 12. Dbl . 1. Se4 , 2 . g6—g7f . 2 . KXg8 ,
3. Da2 Matt .

1- -- 1. Sd5 . 2. LXh7 . 2 . bei , 3 . gö- g?
Matt .

Nr . 13. 1. Sc7—«5.
Nr . 14. 1. Db7. 1. !3 , 2 . «Xf3 . 1 . Kd3, 3 . De4
Matt . \
Nr . 15. 1. Df3—h3 !

Aufgaben 10 bis 15 löste noch richtig : Ro¬
bert Klingel « Ispringen .

Am kommenden Samstag , 13. April 46 , nach¬
mittags 14.30 Uhr , beginnen die Kämpfe um
die Meisterschaft von Karlsruhe . Parallel zu
diesem Turnier , läuft ein Nebentumier , das
sämtliche Schachspieler vereinigt von Karls¬
ruhe und Umgebung . Die zwei Ersten vom
Nebentumier steigen auf cur Meisterklasse .
Es ergeht der Ruf an die Jugend , sich zahl¬
reich zu beteiligen . Meldungen sollen späte¬
stens Samstagnachmittag 13 . April 1946, 14.30
Uhr , abgegeben werden . Spiellokal ist , ,Klo¬
sterbräu " , Ecke EttUnger -Schützenstraße , Karls¬
ruhe . G . B.

Aufgabe Nr . 19
J . Telkes , Budapest

1. Pr . Magyor Sakkvtlag 1935

Matt ia 3 Zügen

Aufgabe Nt . 20

J . R. FleiuB, Ri.

t . Pr . Mannheim — Rle 1936.

W . Ke5, Da3 , Te5, h«. Le8 , 18, Ss7 , ( 8i B.5
9 Steine

Sch . Kd «, Df«, U4 , Se« : Ba7, c1, <54, g7 .
t Stein .

Matt ln 2 Zügen
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A T ^ IIVOV / Aufseher Genius
AIIII vllll JL^ UI CI / an der Schwelle zweier Zeiten

Anno 1486 er¬
eignete sich im
Hause „Unter
den Vesten “ in
der freien Reichs¬
stadt Nürnberg
etwas , das in je¬
der Menschenge -
neration tausen¬
de - und millio -
nenmal geschieht
u . von dem heute ,

nach über viereinhalb Jahrhunderten ,
gewiß niemand mehr berichten würde ,
wenn die Handelnden nicht den Namen
Dürer getragen hätten . Vater und Sohn
standen sich in ernstem Zwiegespräch
über die Berufswahl gegenüber . Der in
der Vollkraft seiner Jahre stehende
Goldschmied Albrecht Dürer seinem l ->-
jährigen Buben , der den gleichen Na¬
men trug . Unter der väterlichen Auf¬
sicht hatte er in der elterlichen Werk¬
statt als Goldschmiedelehrling begonnen
und bereits manche Probe seines künst¬
lerischen Talents gezeigt . Nun aber
wollte er das Handwerk wechseln . Fr
heharrte auf dem Wunsch , Maler zu
werden . Zu gern hätte der ältere Dü¬
rer den jungen das eigene Geschäft und
Handwerk fortführen sehen . Indessen
aber trug der Bub sein Anliegen so
überzeugend vor und brachte er so ge¬
wichtige Gründe in das Gespräch , daß
er zuguterletjt Ja und Amen sagte und
die Einwilligung gab.

In der Werkstatt Wohlgemut »
Lange batte sich der aus Ungarn ein¬

gewanderte Goldschmied Dürer zuvor
mit dem Maler Michael Wohlgemut ,
seinem Freund und Nachbarn , beraten .
Wie aber der die Silberstiftzeichnung
sah , die der 13iahrige bereits vor dem
Spiegel von sich selbst gefertigt batte ,
da schlug er ihm selbst vor , den jun¬
gen Albrecht bei ihm in die Lehre zu
geben .

In der Werkstatt © Wohlgemuts eig¬
nete sich Albrecht Dürer in fleißigem
Mühen das technische Rüstzeug seiner
Kunst an. Es war für den künftigen
Meister der rechte Ort . Die großen
Altaraufträge , die in des Meisters Ate¬
lier in jenen Jahien ausgeführt wur¬
den , für die Stiftskirche in Feuchlwan -
gen * . B,, oder für die Gemeinde von
Heilig -Kreuz in Nürnberg , gewährten
ihm Einblick , in die Grundgesetze der
Malerei .

Vier arbeitsreiche Jahre währte diese
Zeit . Zum krönenden Abschluß gleich¬
sam, zeichnete der Geselle Dürer noch¬
mal « den Vater und di© Mutter , dann
trat er 1490 di© Wanderfahrt an , die
ihn nach Basel , Breisach , Kolmar und
Straßburg , zu den Hauptorten der von
ihm so bewunderten oberrheinischen
Malerei führte .

Die „Apokalypse“ — das erste große
Werk

In der Vaterstadt laßt er sich nieder ,
heiratet 1494 die Tochter des Kupfer¬
schmieds Hans Frey und gründet mit
Frau Agnes sein eigen Heim . Nach einer
Reise nach Oberitalien reift sein erstes
großes Werk : die 1498 vollendete Holz¬
schnittfolge der „Apokalypse “, der ge¬
heimnisvollen Offenbarungen des auf die
Einsamkeit von Patmos verbannten
Evangelisten Johannes . Alle Mächte des
Irdischen nnd alle Gewalten des Über¬
irdischen stellt er in diesen Blättern
dar : die ringenden Menschen und den
ewigen Gott , Teufel and Engel , heimat -
’iche Landschaft , die Welt der ’ fliegen-

Drachen wie des unergründlichen
apokalyptischen Tieres . Dürer bedient
ich darin einer Sprache , wie sie in der
i .i fge wühlten , geistig wachen , seelisch
ellhörigen Welt von damals jeder ver¬
teilt . So wird , in Form und in der

Wirkung , da» Jahr der Veröffentlichung' *r Apokalypse das offizielle Eintritts -
Albrecht Dürers in die deutsche

und europäische Kunst .
Während Frau Agnes und die Mutter
rhara auf den Märkten und Messen

in Nürnberg , Frankfurt und Augsburg
dis kostbaren Stiche umse^ en und die
' mdclswagen der Nürnberger Kauf¬

leute neben den Stoffballen und Ge-
•riirzsäcken auch di© Drucke des Mei¬
sters in alle Lander Europas bringen ,
lebt Dürer ganz «einem Werk . Reisen
nach dem Süden und später in die Nie¬
derlande schenken ihm neue Erkennt¬
nisse . Begegnungen mit den Großen der
Zeit und Fürstenbesuche in seiner
Werkstatt stärken sein Selbstgefühl .
7 ockende Angebote , sich in Venedig und
Amsterdam niederzulassen , verheißen
reichen Gewinn . Er aber bleibt in der
Heimat , trotj der Hungersnot , der Miß¬
ernten , der Kriegswirren , der immer
stärker werdenden geistigen Auseinan¬
dersetzungen jener Jahrzehnte einer
Welt und Menschen verändernden Zei¬
tenwende . Bewußt lebt er alles Ge¬
schehen mit . Mit heißem , leidenschaft¬
lichen Herzen nimmt er es in «ich auf ,
um es in der symbolträchtigen Sprache
seiner Blätter und Bilder feitzuhalten
für Geschlechter nnd Zeiten .

Graphiker, Zeichner und Maler
Künden nicht seine große und kleine

Passion davon , deren erste Schnitte um
die Jahrhundertwende die Presse ver¬
lassen ? Spiegeln die erschütternden Sze-
oeo der Leidensgeschichte Jesu Christi

nicht ergreifend den ganzen Seelen -
kampf der Menschen dieser Tage ? Ihre
innere Not , ihr Ringen um den rechten
Gott , ihre Sehnsucht nach Erlösung ?
Immer wieder bannt er in der Folge¬
zeit dieses Thema auf die Holz - und
Kupferplatten und von Jahrzehnt zu
Jahrzehnt zahlreicher halten seine Stiche
Einzug in die Schlösser der Fürsten wie
in die Häuser der Patrizier , vor allem
aber in die Stuben und Kammern der
Bürger und Bauern . Sein liebliches , in¬
niges „ Marienleben “, seine kraftvollen ,
die Sendung des deutschen Menschen
kündenden Christopherus -Darstellungen ,
aber auch die 1513/15 entstandenen
drei Meisterstiche : der rinnend arbei¬
tende Hieronymus , der zielbewußte
„ Reuter * und die im Todesjahr der Mut¬
ter Barbara entstandene , über den Sinn

- „Su. ibsfelüH.. ... .. „ :
Selbstbildnis des 13jahr !gen Albrecht Dürer

des Lebens und Sterbens nachdenkende
Frauengestalt der Melancholie . In ihnen
hat die geistige Situation der vorrefor -
matorischen Zeit ihren gültigsten Aus¬
druck gefunden , geformt von einem
Menschen, der allem Neuen aufgeschlos¬
sen gegenüberstand , aber bewußt am
Alten festhielt «

Der Hannes hat mit dem Hofmetzger
gewettet , daß er ihm ein lebendiges
Kalb zollfrei aus der Schweiz bringe ge¬
gen ein Goldstück und guten Taglobn ;
nun , der Metzger hat ’» dazu , und der
Hannes kann * brauchen . Freilich glückt
es ihm nicht auf Anhieb ; denn am Weg
liegt das Zollamt .

Gebt er also in die Schweiz, so sagt
er dem Zöllner , er hole drüben den
großen Hund des Rebrainers , und zwar
in einem Sack, sonst entlaufe ihm das
Tier am Ende unterwegs ; auch sei es
bissig . So sollten sie ihn denn ungescho¬
ren durchlassen . Der Zöllner meint , das
komme auf die Umstände an . „Die Um¬
stände kennt das Zollamt jetzt ; oder
hab ’ ich was verschwiegen ?“ fragt der
Hannes , greift an den Hut und geht .

Als er wieder kommt und der Sack
ihm auf dem Rücken ungebärdig tut ,
daß es den Hannes fast umreißt , winkt
ihm der Zöllner und atmet ihn an : „ Auf¬
machen den Sack!“

„Es ist der Hund ; ich bürg ’ Euch für
nichts !“ trotzt der Hannes .

„ Aufmachen ; wir müssen ’* sehen !“

„Daß er mir herausschießt und da¬
vonrennt ?“

„Das ist Eure Sache“, sagt der Be¬
amte ; „wir tun unsre Pflicht .“

„Und wnn er Eurer Pflicht an den
Windfang fährt ?“

Kupferstich und Holzschnitt umfassen
nur einen , wenn auch wesentlichen Teil
dessen , was Dürer in den knapp vier
Jahrzehnten seiner am 6 . 4. 1528 voll¬
endeten Künstlerlaufbahn geschaffen
hat . Er, der jedes Material zu hand¬
haben weiß , ist gleichbedeutend auch
als Zeichner und als Maler . Es ist uns
in all dem Leid unserer Tage ein be¬
glückender Trost , daß die gesamten
Altarwerke Dürers der Vernichtung der
Kriegsjahre entgangen sind : die Flügel
des Jabach -Altars in Frankfurt und
Köln wie der Paumgärtner -Altar in der
Münchener Pinakothek , der Aller¬
heiligen - Altar in Wien wie die An¬
betung der Könige in Florenz . Daß
wir bei den heute noch unschä ^baren
Verlusten wenigstens der Schätje nicht
beraubt wurden , die uns Dürers Tem¬
peramentsstudie der vier Apostel , sein
Münchener Selbstbildnis , die Darstel¬
lung des ersten Menschenpaares im

Madrider Prado bedeuten .

Begegnung mit Dürer

Gerade in Zeiten wie den imsrigen ,
da aller Boden unter den Erschütterun¬
gen der Weltgeschichte wankt , tut jedem
von uns Selbstbesinnung not . In sol¬
chen Stunden muß man zuweilen stille
Zwiesprache halten mit denen , die durch
ihr Werk die deutsche Kultur geprägt
und ihr die Achtung der Welt erstritten
haben . Nicht , um vor den Sorgen des
Tages feige in ein weltfernes Wölken¬
kuckucksheim der Kunst zu fliehen , son¬
dern um durch solche Begegnungen mit
den Genien neue Kraft zu gewinnen zur
Bewältigung der harten Pflicht des All¬
tags . Nach dem Inferno der vergan¬
genen Jahre hat uns Albrecht Dürer ,
der wie wir in ruhelosen Jahrzehnten ,
an der Schwelle zweier Zeiten , lebte ,
wichtiges zu sagen . Seine Passionen
Christi , sein „Ritter , Tod und Teufel “,
sein Marienleben , seine Melancholie
wollen unsere Neubegegnung , um uns
in stillen Stunden das erkennen zu las¬
sen, was heute mit die wichtigsten Vor¬
aussetzungen für die Schaffung einer
neuen geistigen Ordnung bildet : die
Erneuerung der Bindung der Menschen
mit der Kunst und mit dem Ewigen .

W. S .

Aber der Zöllner löst die Schnur , und
wenn ihm jetzt der Hundsrachen droht
und der Sack zappelt und strappelt , bis
das Tier wütend herausfährt — wer
weiß, ob der Hannes nicht hinterrücks
nachgeholfen hat Was tut ’* ? Das Mords¬
tier , groß wie ein Sechswochen -Kalb , ist
heraus und wendet vor dem grünen
Pflichtmann und bellt und rast über die
Grenze zurück , wie vor dem Leibhaf¬
tigen .

„Hol Eure —**, sagt der Hannes , be¬
zähmt sich aber ; denn er muß ja wie¬
der an dem Grünen vorbei . „Daß Ihr
mir dann aber den Sack ungeschoren
laßt !“ sagt er und gebt dem Hund nach.

„ Diesmal hab ’ ich ihn fest “, meint er ,
als er zurückkommt . „Wollt Ihr ihn
aber noch einmal sehen , so trag ich das
Tier zurück , und die Bahn bringt ’« her¬
ein .“

Der Zöllner lacht , greift aber doch an
dem Sack herum , der ein paarmal aus-
schlagt , sonst aber manierlich ist , und
so läßt ihn der Beamte ziehen . Und
der Hannes geht unverweilt zum Hof¬
metzger mit dem Kalb und steckt Lohn
und Goldstück ein , wie gewettet . Als der
Spaß verjährt ist , erzählt er ihn aber
dem Zöllner , der freilich als ein beson¬
derer Ober unterweilen nach Karlsruhe
befördert ist .

, r .

JZudwig Richter : Bussaal im Frühling
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Der Hannes und der Hofmetzger
Von Heinrich E. Kromer
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Mädchenbildnis von Albrecht Dürer

Naturkunde
Eine Erzählung von Fritz Müller - Partenkirchen

In Mitterdinghausen ist Anschauungs¬
unterricht . Laut Lehrplan ist auch das
Schwein vorzuführen . Im Bilde . Daß es
praktisch dieser Klasse mehr vertraut
ist als dem Unterrichtsminister selber ,
befreit den Lehrer nicht von seiner
Vorführpflicht . Sein Zeigestecken kloplt
aufs Glanzbild : „ Also, Kinder , hier
haben wir . .

• • • a Sau !“ schreit die Klasse .
Der Lehrer überhört es . Ernst sagt

er : „Dies hier , Kinder , ist ein Schwein .“
Dio Klasse schaut ungläubig . Der

Schnalzeraloit ist der Mutigste . Er hebt
den Finger . „Aber bei uns z(Haus , Herr
Lehrer . . .“

„ Was bei euch zu Haus ist , ist nicht
in der Schule. Was ist das also Alois ?“

„A Sau !“
„ Es heißt nicht Sau, es heißt

Schwein.“
Das ist dem Schnalzeralois doch zu¬

viel . „Herr Lehrer “, fährt er in die
Höhe , „ i wer s ’ doch kenna , das s ’a
Sau is wo mir selber fünfe z ’Haus
hamm !“

„Ihr möget Säue haben , in der Schule
bat man Schweine — was ist das also,
Kinder ?“

„A Sau .“ Nun ist4» der Lehrer dem ‘s
zuviel wird : „Wenn ich euch sage , das
ist ein Schwein, dann ist ’

» ein Schwein,
verstanden ?“

Aus den Bänken nickt*s. Sie kennen
diesen Ton . Der Stecken steckt dahin¬
ter oder eine Stunde Dableib ‘n . „ Also
nochmal , Schnalzeralois , was ist das ?“

„ A — a — S — Schwein.“
„Na, siehst du, aber sprich den gan¬

zen Satz .“
„Do — do —“
„Schriftdeutsch , bitte ich mir aus :

Dies . . .“
„Dies —~ diese Sau ist ein Schwein.“
Dem Lehrer reißt *die Geduld . Mit

dem Zeigestab fuchtelt er : „Das ist ja
doch eine — eine —“ Er schwankt zwi¬
schen Sauerei und Schweinerei .

Aber da geht die Türe auf . Der alte
vergnügte Schulinspektor kommt herein :
„Nix für ungut , Herr Kollege , i muß
wieder nachschaun — Vorschrift halt —
a Hitz hat ‘s heut , a Hitz “, er fährt
sich mit dem Taschentuch übers runde
Landgesicht , „ a Sauhitz !“

Die Klasse spitzt die Ohren .
Der Inspektor blinzelt lustig auf die

Tafel : „ Also , was nehmend heut durch ,
Herr Kollega ! — aha , d ’Sau .“

„Herr Inspektor , wenn ich bitten
dürfte , laut Lehrplan . .

„Sollen S ' heut den Löw’n durchneb -
men , gell, oder den Ameisenbär oder
den Kasuar ?“ ^

„Noch nicht , Herr Inspektor , heute
ist das Schwein hier fällig .“ Er klopft
bei dem betonten Schwein vernehmlich
auf das Tafelbild .

Der Inspektor putzt die Brille , beäugt
das dicke Tier und sagt anerkennend :
„ A schöne Sau — na , Kinder , g*fallt ‘s
Euch, die — die —“

„ Sau !“ brüllt die Klasse fröhlich .
„ Herr Inspektor , nehmen Sie‘s nicht

übel , eben habe ich mit Müh* und Not
der Klasse hochdeutsch eingebläut , das
da sei ein Schwein . . .“

„Ah so, ah so — no ja, Kinder , der
Herr Lehrer bat ganz recht , diese Sa»
ist eigentlich ein Schwein — na , wa «
willst denn , Kleiner ?“

„I i bab nur fragen wolln, warum
daß d*Sau zwei Namen hat ?“

„Hm , wie beißt du denn ? “

„ Alisi“

„Und noch ?“

„ Schnalzer .“
„Siehst es , du hast auch zwei Na¬

men . . .“
„ Aber , aber . . .“
„Und a Sau bist auch ! Sonst banget

dir net so a Glockn an der Nasen ! Glei
putz dir ‘s ab, du Wildsau !“ Die Klasse
ist befriedigt . Der Inspektor ist be¬
friedigt . Nur dem Lehrer bleibt ein un¬
gelöster Rest . „Herr Inspektor , — ich
finde — Unterschied .“

„Finden ? Unterschied ? Also , Kinder ,
der Unterschied ist einfach der : Eine
Sau ist ein Schwein für jene Leut ,
die was dabei finden . Und ein Schwein
ist eine Sau für jene Leut , die nix da¬
bei finden . Ich find nix dabei — und
jetzt , Kinder , geht *s schön heim , weil
ich und der Lehrer . . .“

Er und der Lehrer sind allein . La¬
chend schlägt der Herr Inspektor dem
andern auf die Schulter : „Na , Herr
Kollega , machen S ’kein so ‘ z 'widrigef
Gesicht . Daß S ‘mich als Inspektor hamm,
ist ja — ist ja —“

. . Sauglück , Herr Inspektor , ein
Sauglück !“

Der gekränkte Ochse
Von Jules Cotiaux .

Ein Ochse hatte sich beklagt ,
daß die Natur ihm unbefragt
zwei Hörner aufgeseftt .
In seiner Ehre sehr verlebt ,
zog er zu Rate das Gericht ,
doch nahm ihm dies die Hörner nicht .
Im blinden Eifer seiner Wut ,
wie schlechthin dies ein Ochse tut ,
zerstampfte er , was er nur fand .
Der Richter hat indeß erkannt ,
daß dieser Ochse, dies scheint klar ,
auch nebenbei ein Esel war.

Mittagspause • • •
Foto Wörnei
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